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t St 21 rDas neue Programm der W

kratiſchen Partei Oeſtreichs.
Der diesjährige öſtreichiſche re we, hat nach längeren Be-

ratungen an Stelle des alten Hainfelder Programms ein neues
Programm feſtgeſtellt. Da Genoſſe Bebel, der als Gaſt auf
dem öſtreichiſchen Parteitage geweilt hat, auch auf die Möglich-
keit einer Reviſion unſeres deutſchen Partei iprogramms hinge-

wieſen hat, ſo iſt es nicht unwichtig, den Wortlaut des Pro-
pramms unſerer öſtreichiſchen Bruderpartei kennen zu lernen.
Ueber den Gang der Beratungen des Programm-Entwurfes
wird in dem Berichte über den Parteitag Ausführlicheres mit-
geteilt.

Das neue Programm lautet folgendermaßen:
Die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei in Oeſtreich erſtrebt

für das geſamte Volk ohne Unterſchied der Nation, der Raſſe
und des Geſchlechtes die Befreiung aus den Feſſeln der öko-
nomiſchen Abhängigkeit, der r politiſchen Unterdrückung und der
geiſtigen Verkümmerung. Die Urſache dieſer unwürdigen Zu-
ſtände liegt nicht in den einzelnen politiſchen Einrichtungen,
ſondern in der das Weſen des ganzen Geſellſchaftszuſtandes
bedingenden und beherrſchenden Thatſache, daß die Arbeits-
mittel in den Händen einzelner Beſitzer monopoliſiert ſind.Der Beſitzer der Arl veitesfraft, die Arbeiterklaſſe, gerät dadurch

in die drückendſte Abhängigkeit von den Beſitzern der Arbeits-
mittel mit Einſchluß des Bodens, der Großgrundbeſitzerk laſſe
und der Kapitaliſtenklaſſe, deren politiſche und ökonomiſche
Herrſchaft im heutigen Klaſſenſtaate ihren Ausdruck findet.

Der techniſche Fortſchritt, die wachſende Konzentration der
Produktion und des Beſitzes, die Vereinigung aller ökonomiſchen
Macht in den Händen der Kapitaliſten und Kapitaliſtengruppenhat die Wirkung, immer größere Kreiſe früher ſelbſlündiger

kleiner gewerblicher Unternehmer und Kleinbauern ihrer Pro
duktionsmittel zu enteignen und ſie als Lohnarbeiter, Ange-
ſtellte oder als Schuldknechte direkt oder indirekt in die Ab-
hängigkeit von den Kapitaliſten zu bringen. Es wächſt die
Maſſe der Proletarier, es ſteigt aber auch der Grad ihrer Ans-
beutung, und dadurch tritt die Lebenshaltung immer breiterer
Schichten des arbeitenden Volkes immer mehr in Gegenſatz zu
der raſch ſteigenden Produktivkraft ſeiner eigenen Arbeit und
zu dem Anſchwellen des von ihm ſelbſt geſchaffenen Reichtums.
Die der Planloſigkeit der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe ent-
ſpringenden Kriſen mit ihrem Gefolge von gelegt und
Elend beſchleunigen und verſchärfen dieſe Entwickelung

Je mehr aber die Entwickelung des Kapitalismus das Prole-tariat anſchwellen macht, deſto mehr wird es gezwungen und

befähigt, den Kampf gegen ihn aufzunehmen. Jmmer mehr
macht die Verdrängung der Einzelproduktion auch den Einzel-
beſitz überflüſſig und ſchädlich, wä hrend zugleich für neue Formen
genoſſenſchaftlicher Produktion auf Grund geſellſchaftlichen
Eigentums an den Produktionsmitteln die notwendigen geiſtigen
und materiellen Vorbedingungen geſchaffen werden. Zugleich
kommt das Proletariat zum Bewußtſein, bat es dieſe Ent-
wicklung fördern und beſchleunigen muß, W daß der e

Machdrn ck verboten.Arbeit
in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran-

zöſiſchen überſetzt von Leop old Roſenzweig.

Die Nacht war hereingebrochen, und die beiden Alten
konnten Beauclair durchſchreiten, ohne daß jemand ſie ſah.
Ragus Erſtaunen wuchs, er warf Blicke nach rechts und links,
ohne irgend einen Punft, an dem ſie vorüberkamen, zu er-
kennen. Und als Bonnaire bei einem Der netteſten Häuschen
unter einer großen Baumgruppe ſtehen blieb, entfuhr ihm der
Ausruf, in welchem ſeine ganze Denkart von einſt wieder zum

Vorſchein kam ge„Du biſt wohl ein reicher Mann, biſt
Der ehemalige Puddelmeiſter lachte.
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ein Herr geworden

„Nein, ich war nichts und bin nichts als ein Arbeiter.
Aber doch iſt es wahr, wir ſind jetzt alle reich und ſind alle
Herren.“Ragus neidiſche Furcht war wieder beruhigt.

„Ein Arbeiter kann kein Herr ſein, und wenn man
arbeitet, ſo iſt das ein Zeichen, daß man noch nicht reich ge-
worden iſt.“

„Gut, gut, Alter, ich werde Dir das noch erklären. Tritt
indeſſen ein.“

Bonnaire war für den Augenblick allein in dieſem Hauſe,
d Fnkelin Claudine gehörte, die mit Charles Froment

Seit langer Zeit war der alte Ragu tot, und
ſeine Tochter, die Schweſter Ragus, die ſchreckliche Toupe, war
ihm im vergangenen Jahre nachgefolgt, nach einem heftigen
Streite, welcher ihr das Blut hatte gerinnen machen, wie ſie
ſagte. Als Ragu erfuhr, daß ſein Vater und ſeine Schweſter
nicht mehr unter den Lebenden weilten, nahm er d wi Liuer
wortloſen Gebärde auf, die auszudrücken ſchien, daß er darauf
wohl gefaßt ſein mußte, nach ſo vielen Jahren. Wenn man
ein halbes Jahrhundert fort geweſen iſt, kann man ſich nicht

wundern, niemand e telin Claudine, d Gier
Wi lſo hier bei meiner Enkelin Claudine, der Tochmeiner An n ehe Lucien, der Louiſe Mazelle, die Toch-

ter der Rentner, deren Du Dich wohl noch erinnerſt, geheiratet

ne

rbeitsmittel in den gemeinſchaftlichen Beſitz der Ge-
das Ziel, die Eroberung der politiſchen

gang der A
ſamtheit des Volkes
Macht das Mittel ſeines Kampfes für die Befreiung der Ar-
beiterklaſſe ſein muß. Nur das zum Klaſſenbewußtſein erwachte
und zum Klaſſenkampf organiſierte Proletariat kann der Träger
dieſer notwendigen Entwicklung ſein. Das Proletariat zu or-
ganiſieren, es mit dem Bewußtjein ſeiner Lage und ſeiner Auf-
gabe zu erfüllen, es geiſtig und phyſiſch kampffähig zu machen
und zu erhalten, iſt daher das eigentliche Programm der ſozial-
demokratiſchen Arbeiterpartei in Oeſtreich, zu deſſen Durch-
ſetzung ſie ſich aller zweckdienlichen und dem natürlichen Rechts-
bewußtſein des Volkes entſprechenden Mittel bedienen wird.

Die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei in Oeſtreich wird in
allen politiſchen und ökonomiſchen Fragen jederzeit das Klaſſen-
intereſſe des Proletariats vertreten und aller Verdunkelung
und Verhüllung der Klaſſengegenſätze, ſowie der Ausnutzung
der Arbeiter zu gunſten der bürgerlichen Parteien energiſch ent-
gegenwirken.

Die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei in Oeſtreich iſt eine
internationale Partei: ſie verurteilt die Vorrechte der Nationen
ebenſo wie die der Geburt und des Geſchlechtes, des Beſitzes
und der Abſtammung und erklärt, daß der Kampf gegen die
Ausbeutung international ſein muß wie die Ausbeutung ſelbſt.
Sie verurteilt und bekämpft alle Einſchränkungen der Freiheitder Meinungsäußerung, ſowie jede Bevormundung durch Staat

und Kirche. Sie erſtrebt geſetzlichen Schutz der Lebenshaltung
der arbeitenden Klaſſen, und ſie kämpft dafür, dem Proletariat
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens möglichſt großen
Einſluß zu verſchaffen.

Von dieſen Grundſätzen ausgehend,
Sozialdemokratie zunächſt:

1. Allgemeines, gleiches, direktes und gehennes Wahlrecht in
Staat, Land und Gemeinde für alle Staatsangehörigen ohne
Unterſchied des Geſchlechtes vom zwanzigſten Lebensjahr an;
Proportionalwahlſyſtem Vo rnahme der Wahlen an einem geſetz
lichen Ruhetage dreijährige Geſetz gebungs perioden Diätenbezug
für die Gewählten.

2. Direkte Geſetzgebung durch das Volk vermittelſt des Vor-
ſchlags- und Verwerfungsrechtes Selbſtbeſtimmung und Selbſt-
verwaltung des Volkes in Staat, Land und Gemeinde.

3. Abſchaffung aller Geſetze, die das Recht auf freie Meinungs-
äußerung eincheanken insbeſondere Erfüllung voller Preßfrei-
heit durch Aufhebung des objektiven Verfahrens und der Ein-
ſchränkung der Kolportage von Druckſchriften Aufhebung aller
Geſetze, die das Vereins- und Verſammlungsrecht einſchränken.

4. Aufhebung aller einſchränkungen der Freizügigkeit, insbe
ſondere aller Vagabunden und Schubgeſetze.

5. Schaffung und Durchführung eines Geſetzes
die die politiſchen Recht e von Einzelnen oder
trächtigen, einer ſtrengen Beſtrafung zuführt.

6. Sicherung der Unabhängigkeit der Gerichte Unentgeltlichkeit
der Rechtspflege und des Rechtsbeiſtandes Entſchädigung un-
ſchuldig Verhafteter und Verurteilter;: Wahl der Geſchworenen

allgemeinen, Uleichen 1 und geheimen Wahlrechtes
aller Staatsangehörigen unter die ordentlichenrichte Aben der Todesſtrafe.

fordert die öſtreichiſche

das Beamte,
Vereinen beein-

anf Grund des
Unterſtellung
Geſetze und

hat. Claudine ſelbſt iſt mit Charles Froment,

des Direktors der Crecherie, verheiratet. Aber ſie haben heute
ihre Alice, ein Mädchen von acht Jahren, zu einer Tante nach
Fourmies gebracht und werden vor morgen abend nicht wieder
hier ſein.“

Und heiter ſetzte er hinzu
„Seit einigen Monaten habe die Kinder mich zu ſich ge-nommen, um mich zu ver hatſchein J as Haus gehört uns, iß

und trink, dann werde ich Dir Dein Bett zeigen, und morgen
werden wir dann weiter ſehen.“

Ragu hatte ihm betäubt t Zugehört. Dieſe Namen, dieſe Hei-
raten, dieſe im Fluge vorbeieilenden drei Generationen verur-ſachten ihm Schwindel,. Er ve rſtan d nichts von alledem er
fand ſich nicht zurecht in dem Gewirre aller dieſer unbekan unten
Ereigniſſe, dieſer Ehen, Ve rſchwägerungen und Geburten. An
dem behaglichen, reichlich verſorgten Tiſche ſitzend, über deneine elektriſche ham e helles Vicht ſtrahlte. aß, er ſchweigend

und gierig von dem kalten Fleiſch und den Früchten, die ſein
r r 532Wirt ihm bot. Die Wohlhabenheit und das Behagen, die ihn

umgaben, ſchienen ſchwer auf den Schultern des alten Land-
ſtreichers zu laſten er ſah noch gealterter, noch zuſammen-
geſunkener aus, während er über ſeinen Teller gebeugt daſaß
und finſtere Seitenblicke auf all dieſes Glück warf, von dem er
ausgefchloſſen war. Sein lang aufgehe zufter Groll, ſeine ohn-
mächtige Rachgier, das nun für immer unerfüllbare Verlangen,mit Hilfe des üngiids anderer ſein Glück zu begründen,
waren erkennbar in ſeinem düſteren Schwet igen, in der Nieder

gedrücktheit, in welche ihn der Anblick ſolchen Reichtums ver
ſetzte. Und Bonnaire ſaß ihm gegenüber, voll geheimer Un
ruhe, da er den Mann ſo finſter ſah neugierig, was er in
dieſem halben Jahrhundert erlebt haben mochte, und zugleichverwundert, daß er trotz ſeines Elends noch immer am Leben

war.
„Voher kommſt Du denn fragte er ihn endlich.
„O, von überall“, erwiderte Ragu mit einer Handbewegung,

die den ganzen Horizont umfaßte.
„Da haſt Du wohl viele Länder

geſehen
„O ja, ich war in Frankreich, in Deutſchland, in England,z Iwerita, habe meinen Kadaver durch die ganze Welt ge-
)leppt.“

und Menſchen und Dinge

einem Sohne
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7. Staatliche und kommunale Organiſation des Sanitäts-
dienſtes; unentgeltliche Beiſtellung der ärztlichen Hilfeleiſtung
der Heilmittel.

8. Erklärung der Religion als Privatſache; Trennung der
Kirche vom Staate und Erklärung der kirchlichen und reli-
giöſen Gemeinſchaften als private Vereinigungen, die ihre An-
gelegenheiten ganz ſelbſtändig ordnen; obligatoriſche Zivilehe.

9. Obligatoriſche, unentgeltliche und weltliche Schule, die den
Bedürfniſſen und der Entwicklung der einzelnen Völker voll
kommen entſpricht; Unentgeltlichkeit der Lehrmittel und der
Verpflegung in den Volksſchulen für alle Kinder, ſowie für
jene Schüler höherer Lehranſtalten, die zu weiterer Ausbildung
befähigt ſind.

10. Erſetzung aller indirekten Steuern und Abgaben durch
ſtufenweiſe ſteigende Einkommen-, Vermögens und Erbſchafts-
ſteuern.

11. Erſatz des ſtehenden Heeres durch die Volkswehr: Er-
ziehung zur allgemeinen Wehrhaftigkeit; allgemeine Volks
bewaffnung; Entſcheidung über Krieg und Frieden durch die
Volksvertretung.

12. Beſeitigung aller Geſetze, wodurch die Frau gegenüberden Manne öffentlichrechtlich oder privatrechtlich in Nachteil

geſetzt wird.
13. Befreiung der Wirtſchaftsgenoſſenſchaften der Arbeiter von

allen ihre Thätigkeit hemmenden Laſten und Schranken.
Als Minimum an Arbeiterſch utz fordert die öſtreichiſche

Sozialdemokratie
1. Volle Koalitionsfreiheit, geſetzliche Anerkennung der ge

werkſchaftlichen Organiſation, geſetzliche Gleichſtellung der Land
arbeiter, Aufhebung der Dienſtboten-Ordnungen.

2. Achtſtündiger Maximal-Arbeitstag ohne Klauſeln und ohne
Ausnahme.

deren techniſche Natur eine Unterbrechung nicht zuläßt, die
Nachtarbeit für Frauen und jugendliche Arbeiter iſt jedoch aus-
nahmslos zu verbieten.

4. Volle Sonntagsruhe in
36 Stunden.

5. Strenge Durchführung des Verbotes
von Kindern unter 14 Jahren;
Lehrlinge und juger idliche Arbvbeiter.

6. Ausſchluß der Frauenarbeit aus den beſonders für den
weiblichen Organi zmus ſchädlichen Betrieben.

Alle dieſe Beſtirniungen haben für Betriebe jeder Art und
Stufenleiter (Großzinbuſtrie, Transportgewerbe, Handwerk,
Handel, Hausinduſtrie) zu gelten.

Ausbau des Gewerbe J: iſpektorats: Vermehrung der Jnſpek-
toren, denen erekutive Befugniſſe zu geben ſind; Mitwirkung
der Arbeiterorganiſationen an der Kontrolle der
des Arbeiterſchutzes durch die von ihnen gewählten Jnſpektoren

der Dauer von mindeſtens

der Erwerbsarbeit
causreichende Schutzgeſetze für

und Jnſpektorinnen.
ſeber Unternehmer, die das Arbeiterſchutz- Geſetz übertreten,

ſind ſtrenge Strafen zu verhängen, die nicht in Geldſtrafen
um gewanreit werden dürfen.

Die Arbeiterverſicherung iſt einer durchgreifenden Reform zu
ihn durch S ig einer allgemeinen Alters- und

Ehe Ragu ſchlafen ging. zündete er ſeine Pfeife an und gab
in großen m en ein Bild ſeiner Irrfahrten als wandern-
Der Arbeiter, der ſich, träge und genußſüchtig, gegen die Arbeit
empörte. Er war eine der verdorbenen Früchte des Lohn-
ſklaventums, der Sklave, deſſen höchſter Traum es iſt, denHerrn von ſeinem beneideten u herunterzuſtoßen, bloß um
dieſen Platz ſelber einzunehmen und ſeinerſeits die Kameradenauszuſaugen. Für ihn gab es kein anderes Hut als ein
großes hen zu beſitzen und in Genuß und Dohlleben
zu ſchwelgen auf Koſten des Elends Tauſender von armenMenſchen. und aufbrauſend von Natur, dabei feige dem
Herrn gegenüber, ein gewiſſenloſer Arbeirer, ein Trunkenbold,
der zu keiner andauernden Thätigkeit fühig war, war er Horn
Werkſtatt zu Werkſtatt, von Land zu Land zu Land gewandert,
überall bald Davongejagt, manchmal ſelber in plötzlicher ſinn
loſer Aufwallung davongehend. Niemals hatte er einen
Pfennige beiſeite legen können, überall war er beim Elend zu
Gaſte geweſen, jedes neue Jahr hatte ihn tiefer ſinken geſehen.
Und als das Alter kam, war es wirklich ein Wunder, daß enicht vor Hunger und Erſchöpfung irgendwo im Straßen
graben verendete. Bis an ſein ſechzigſtes Jahr arbeitete er,konnte er ich noch da und dort leichtere Veſchäftigung ver
ſchaffen. Dann kam er in ein Spital, mußte es nach einiger
Zeit verlaſſen und wurde bald darauf in ein anderes gebracht.
Fünfzehn Jahre lebte nun ſchon ſo zähe weiter, ohne recht
zu wiſſen, wie, ſein Daſein vom Zufall des Tages friſtend.
Jebt bettelte er, fand da und dort in einem Hauſe ein Stück
Brot zum Eſſen, ein Bund Stroh zum Schlafen. Bei alledem
hatte ſich nichts in ihm geändert, weder die verbiſſene Wat
gegen alle, die es beſſer hatten, noch die gierige Sehnſucht, ein
Herr zu ſein und im Genuß zu leben.

„Aber,“ ſagte Bonnaire, die zahlloſen Fragen unterdrückend,die ſich zu ſeinen Lippen drängten, „alle dieſe Länder müſſen
ja im Aufruhr ſein. Hier iſt es freilich ſehr ſchnell gegangen
und wir haben einen Vorſprung vor den anderen, wie ichweiß. Gleichwohl iſt die ganze Welt in Vorwärtsbewegung

nicht wahrbegriffen,

O ja,“ erwiderte Ragu n ſeiner gerinsſchävi en„ſie Acagen ſich herum, und bauen ü betalt die Geſel
neu auf, was aber doch nicht hinderte, daß ich ar 7
eſſen hatte.“

3. Verbot der Nachtarbeit mit Ausnahme jener Betriebe,



Jnvalid d ſowie Witwen d Woiſenderſorgung zu
t ngiger SelbſnSee einheitlich zu ung

Cagesgeſchichte.
Halle 9. November.

Baron Millerand.
Der „ſozialiſtiſche Miniſter Millerand iſt mit der Verleihung

des öſtreichiſchen Andreasordens Baron geworden. Und dem
deutſchen Kaiſer hat er eine künſtleriſch ausgeführte Medaille über
reichen laſſen als Dank für die Förderung der Kunſt. Wil-
helm II. ſeinerſeits ließ ihn durch den deutſchen Botſchafter
ſeine Erkenntlichkeit ausſprechen, worüber Millerand nun wieder
ſeiner Freude herzlichſten Ausdruck gab.

Nach dieſen Vorgängen, denen ja ſchon eine Reihe anderer
vorausgegangen ſind, hat der Fall Millerand jedes beſondere
Jntereſſe verloren. Er iſt erledigt. Millerand hat für alle
Zeit auf ſeine Zugehörigkeit zu der ſozialiſtiſchen Schar ver-
zichtet. Er iſt Miniſter, ein vor Souveränen in Ergebenheit
erſterbender Diener, ein Lakai der Kapitaliſtenklaſſe.

Wenn man den Verlauf der Epiſode Millerand überblickt,
kann man ſich eines ſchmerzlichen Gefühls nicht erwehren. Welche
Verwirrung, was für heiße und erbitterte Kämpfe hat dieſer
ſimple Advokat nicht verurſacht! Nicht allein im franzöſiſchen
Sozialismus. Die geſamte internationale Sozialdemokratie iſt
davon betroffen worden.

Wir ſind nicht ſo kurzſichtig, Millerand allein die Schuld an
den Streitigkeiten in der franzöſiſchen Sozialdemokratie beizu-
meſſen. Gewohnt, die Vorgänge auch in der eigenen Partei
durch die Brille der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung zu
hetrachten, wiſſen wir, daß der Fall Millerand nur der
iußerliche Anlaß geweſen iſt, der die längſt vorhandenen
Gegenſätze eruptiv herausbrechen ließ. Die Kämpfe im franzö-
ſiſchen Sozialismus haben einen eminent wirtſchaftlichen Hinter-
grund. Sie ſind, kurz zuſammengefaßt, der Gedanken und Jn-
tereſſenwiderſtreit zwiſchen dem induſtriellen Proletariat der
Vrovinz und dem klein bürgerlichen von Paris. Sie ſind

letzter Linie der Widerſtreit zwiſchen den an
Lehren geſchulten Ueberzeugungen der

Tr i t tu nicht in
r rklaſſiſchen

Jntereſſen und ſubjektiver Anſchauungen,1 u
von denen die letztere in letzter Linie nur ein Abbild der erſteren
ſind. Millerands Miniſterſchaft hat die Gegenſätze in Erſchei-

ung treten laſſ Hieren und zur reinlichen Scheidung geführt.
n Tagen erſt zuſammengefügte proletariſche

gmerat aus kleinbürgerlichen und anderen
Scheidung iſt erfreulich, und nach dieſer
in nlaß, die jetzt ab geſchloſſene Epiſode

oletariſchen Elemente aus der
auch Jaures ſelbſt, werden
roletariſchen Partei ſtoßen

Vorbild ins reaktionäre

9 r

bei Betrachtung der Epiſode Millerand
daß erbitterte Debatten und ſtarke

eiten darüber in der deutſchen Sozialdemokratie ent-
i ieſe Zeit und Kräfteverſchwendung hätten wir

uns ſparen können, wenn alle diejenigen, die damals über den
Millerand ſprachen und ſchrieden, ſogar neue Theorien

ſeinem Grunde bauten, ſich die Mühe genommen hätten,
ſich mit den franzöſiſchen Verhältniſſen näher zu beſchäftigen
und die und Verſonen nach ihrer Vergangenheit ge
wertet hätten. Heute wird manch einer ſagen: Hätte ich ge
ſchwiegen, ich wäre ein Philoſoph geblieben.

Hoffentlich die Epiſode Millerand

2

u

Dinne

eine Warnung fü
d ntM

auf Befehl
von „vertrauenswerter Seite“

erſchoſſenen Leutnants) eine Mit-
„ſo ſorgſam

Erſchoffen
a

ca

zahrſchemlch dem Varer des
teilung ub die Vorgänge in Jntterburg zu, die
bearbeitet ift“, daß der Einſender es „vor Gott und den Menſchen
verantworten kann Daraus geht hervor, datz Leutnant Blas-
kowitz die thätliche Beleidigung gegen die beiden Artillerie-
offiziere unter dem Einfluß des Alkohols begangen hat.
Die Leutnants Hildebrand und Raßmuſſen hatten ihn in der
Nacht nach dem Liebesmahle, an einer Mauer hockend, ſchlafend
angetroffen. Sie faßten ihn unter die Arme und ſuchten ihn
empor zu heben dabei ſchlug der Trunkene mit den Armen
um ſich, ohne im Schlafe zu wiſſen, wer ihn angefaßt habe,
und gegen wen er ſich wehrte. Leutnant Blaskowitz wollte,
al dem Vorfall nach
vom Polterabend Kenntnis erhalten

3 e vor2 J S
telegraphiſcher Rückbeorderung

die Angelegenheit durch
und die Beleidigteneine Ehrenerklärung beilegen,

wollten ſich damit auch begnügen. Der Ehren rat

Jn Deutſchland in England, und beſonders in Amerika
Streiks, furchtbare Empörungen mitgemacht.

die ihn ſeine Trägheit und Unbeſtändig
war er Zeuge gewaltjamer Ereig-

letzten Königreiche ſtürzten,

hatte
In allen Län
teit verjchlagen
niſſe geweſen.
ntſtanden an Statt, Bündniſſe zwiſchen benachbartenVölkern begannen die Grenze erſchwinden zu laſſen. Es
ar wie die Umwälzung im Frühling, wenn das Eis zer

bricht und unter den warmen Strahlen der Sonne in wenigen

Republiken

Tagen alles ſprießt und aufblüht. Unverkennbar befand ſich
die ganze Menſchheit im Zuſtande der Evolution, war endlich
am Werke, das Jieich des Glück begründen. Aber er, der
ſchlechte Arbeiter der ſtets unzufriedene, genußgierige Menſa
hatte nur gelitten unter dieſen Kataſtrophen, Die ihm, wie er
mit verbiſſenem Grimm ſagte, bloß Hiebe und Wunden ein
getragen hatten, ohne daß er je auch nar Gele jenheit gefunder
hätte, den Keller eines Reichen zu plündern, um ſich einmal
nach Herzensluſt volltrinken zu können. Heute, wo er ein
alter Landſteicher, ein alter Bettler war, gab er keinen Pfiſſer
ling für ihr Reich des Friedens und der Gerechtigleit! Damit
bekam er ſeine zwanzig Jahre nicht wieder, damit lonnte
nicht in einem Palaſt wohnen, mit Sklaven zu jeinen Be
fehlen, und dort in Jubel und Freuden bis ans Ende ſeiner
Tage leben, wie die Könige, von denen die Bücher erzähle
Und er ſprach mit grimmigem Spott von all der dumme
Menſchheit, die ſich s ſo ſauer werden ließ, ihren Urenleln, Der
Bürgern des nächſten Jahrhunderts, ein ſchöneres Hans
bauen, deſſen ſich die heute Lebenden nur in ihren Trüume
erfreuen können

„Dieſe Träume haben lange Zeit das Glück der Menſchen
ausgemacht, erwiderte Bonnaire ruhig „Aber war Du ſag
iſt mcht mehr wahr, heute ſteht das nene Haus ſaß vollſtänd
ſertig, und es iſt ſehr ſchön, ſehr hell und fröhlich ich wech
es Dir morgen zeigen, und Du ſollſt ſehen, ob es nicht en
Vergnügen iſt, darin zu wohnen

Er ertlärte ihm ſodann, daß er ihn morgen ginn einen e
vier großen Arbeitsfeſte teilnelnnen laſſen werbe i n echte

v 4 tLe einer den Jahres zeit teuclair mit Aen ind uerfüllten. Jedes Die Felte hat in rn ver nezett enert Beluſtigun e. Und a on morgen W
Feſt des s ca ſich mit allen Berichten der

Natur mit der Pracht des tiefblauen, weitgeſpannten Himmels,
unt d tiefblan welchem die machtvolle Juniſonne ſtrahlte.

m dem Uerquellenden Nein der

währent her Nacht Zjammengefturzt t

daß der Zweikampf unvermeidlich wäre.
und der ons kommandeur von

cheidung Kenntnis erhalten; der erſtere iſt Generalmajor
Stamm in Gumbinnen, der letztere der aus dem Kroſigk-
a eß bekannte General v. Alten. Am Abend vor deme ſoll in der herbeigeeilten Familie des Blaskowitz eine

s Abſchiedsſgzene erfolgt ſein. Der Vater des Gefallenen, ein Paſtor, vent te noch am Sonntag abend vergeb

lich durch perſönliche Rückſprache eine andere Entſcheidung her
beigiführen

Der Fall liegt einfach, durchſichtig ſogar. Ein Betrunkener
ſchlägt inſtinktiv mit den Armen um ſich und trifft dabei zwei
Kameraden, die ſich um ihn bemühen. Dieſe ſind dadurch in
ihrer Ehre verletzt. Sie unterbreiten den Fall dem Ehren-
rat. Dieſer erklärt ein Duell, eine Schießerei auf Leben und
Tod, für unvermeidlich. Der unterdeſſen nüchtern ge-wordene Leutnant eilt von ſeinem Poltevrabend beſtürzt zurück.

Er verſichert, nichts von den Vorgängen zu wiſſen. Er will
eine Ehre nerklärung abgeben. Die in ihrer Ehre Verletzten
beruhigen ſich dabei. Der Ehrenrat aber zwingt ſie zur
Schießerei. Die Kugel dringt dem Bräutigam in den Bauch
und an ſeinem 25. Geburtstag bettet ihn der Vater ins kühle
Grab.

Die Verwandten des Leutnants Blaskowitz, ſeine Eltern,
ſeine Braut und andere legten ihm am Vorabend der
Schießerei nahe, ſeinen Abſchied zu nehmen. Er lehnte das ab.
Er war, ſo ſagt die Zuſchrift, „mit Leib und Seele Soldat“,
d. h. ins Deutſche überſetzt: der aus ärmlichen Verhältniſſen
hervorgegangene Pfarrersſohn hatte ſich in das Denken und
Fühlen der Kriegerkaſte hineingelebt, daß ſich auch in ihm Ver-
nunft zu Unſinn verkehrte. Er iſt gefallen als Opfer ſeiner
eigenen Unvernunſt und hat füglich keinen Anſpruch auf Be
dauern.

Was den Fall über das Niveau einer perſönlichen Affaire
hinaushebt und ihn auch für uns von Jntereſſe macht, iſt die
Thätigkeit des Ehrenrats. Der Ehrenrat ſoll Duelle mög-
lichſt verhindern. So verlangt es wenigſtens die Kabinetts-
ordre vom 1. Jan. 1897. Darin heißt es:

„Jch will, daß Zweikämpfen meiner Offiziere mehr als
bisher vorgebeugt wird. Die Anläſſe ſind oft geringfügiger
Natur, Privatſtreitigkeiten und Beleidigungen, bei denen ein
gütlicher Ausgleich ohne Schädigung der Standes-
ehre möglich iſt. Der Offizier muß es als Unrecht er-
kennen, die Ehre eines andern anzutaſten. Hat er hiergegen in
Uebereilung oder Erregung gefehlt, ſo handelt er ritterlich,
wenn er an ſeinem Unrecht nicht feſthält, ſondern zu gütlichem
Ausgleiche die Hand bietet. Nicht minder muß derjenige, dem
eine Kränkung oder Beleidigung widerfahren iſt, die zur Ver-
ſöhnung gebotene Hand annehmen, ſo weit Standes-
ehre und gute Sitten es zulaſſen.“

Wir ſind mit den militariſtiſchen Ehrbegriffen nicht ſo ſehr
vertraut, um entſcheiden zu können, ob in dieſem Falle die
„Standesehre und gute Sitten“ eine Verſöhnung zugelaſſen
hätten. Bürgerliche Zeitungen behaupten es. Wenn ſie recht
haben, dann hätte der Ehrenrat von Jnſterburg nicht im
Sinne der Kabinettsordre gehandelt, die mit einem „Jch will
beginnt, dann hätte auch der Kriegsherr aus dem Gumbinner
Mordprozeß den Befehl dieſer Verfügung nicht beachtet. Denn
der Ehrenrat hat die jungen Leute, die gern bereit waren, ſich
zu verſöhnen, direkt gezwungen, die totbringenden Läufe auf-
einander zu richten.

Der Fall wird ja ein Nachſpiel im Reichstage haben und
man wird ſehen, welche Stellung der Kriegsminiſter zu der
Haltung des Ehrenrats einnimmt.

Schließlich ſind noch zwei Umſtände nicht ohne
Leutnant Blaskowitz war ein Pfarrersſohn. Sein Vater

kam am Sonntag abend beſtürzt herbeigeeilt. Seine Bemühungen,
das Duell zu verhindern, waren vergeblich. Was that er nun
Er legte dem Sohn nahe, ſeinen Abſchied zu nehmen. Für
einen Pfarrer, der das Wort zu predigen und auszulegen hat:
„Du ſollſt nicht töten!“ der es vielleicht an demſelben
Sonntagmorgen gepredigt und ausgelegt hatte, war das nicht
genug. Er mußte, als ihm nicht gelang, ſeinen Sohn von dem
Duell abzubringen, die Schießerei verhin dern. Mit allen
Mitteln! Das war ſeine Pflicht als Prediger von Gottes
Wort. Er that es nicht. Seine Auslegung des Gebotes:
Du ſollſt nicht töten! ſcheint eine ſehr beſchränkte zu ſein.

Leutnant Blaskowitz war ein Pfarrersſohn. Alſo ein
Bürgersſohn. Ein Bürgersſohn, der noch nicht 25 Jahre
alt war. Er konnte alſo auch nur erſt wenige Jahre beim
Militär geſtanden haben. Trotz dieſes Umſtandes war ſein
Denken und Fühlen durchaus militariſtiſch. Einen Tag vor
ſeiner Hochzeit ſtellte er ſich vor die Piſtole; das Bitten ſeiner
Braut vermochte ihn nicht zurückzuhalten. Die Erziehung, die
ihm von ſeinen Eltern zu teil geworden iſt, kann alſo keine
von bürgerlichen Grundſätzen diktierte geweſen ſein.
Sie wird es und kann es auch nicht geweſen ſein. Denn
unſer Bürgertum erſtirbt heute in Ergebenheit vor dem Mili-
tarismus, und die ehemals ſcharfe Grenze zwiſchen mili-

Ragu war in ſeine düſtere Unruhe zurxrückverſunken, in die
geheime Furcht. in Beauclair den alten Traum vom ſozialen
Glück verwirklicht ſehen. Sollte er wirklich, nachdem er
unter qualvollen Kämpfen ſo viele Jahre durchſtreift hatte, die
in den Wehen der Geburt der künftigen Geſellſchaftsordnung
lagen, ſollte er wirklich dieſe Geſellſchaftsordnung hier faſt
vollſtändig aufgerichtet ſehen, in dieſer Stadt, in ſeiner
Heimat, die er infolge einer wahnſinnigen Mordthat hatte
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fliehen müſſen Dieſes ſo gierig überall geſuchte Glück, es
war hier, bei ihm zu Hauſe, während ſeiner Abweſenheit ge-
ſchaffen worden, und er war nur zurückgekehrt, um zu ſehen,
wie glücklich die anderen waren, während es für ihn keine
Freude mehr konnte. Der Gedanke,dieſem Leben geben

sotdaß er urch eigene Se ganzes Daſein hoffnungs
los verwüſtet hatte. drückte ihn vollends nieber, und er trank
ſchweigend, in finſteres Brüten verloren, die Flaſche Wein
ans, die ſein Wirt vor ihn hingeſtellt hatte Als dann
Bonnaire ſich erhob, un ihn ſein Schlafzimmmer zu
führen olgte er ihm ſechweren, müden Schrittes Das
Zimmer war ſauber und freundlich das Bett weiſt und
buftent und der armelige Bettler fühlte dieſe brüderliche,
freigebige, reichliche Gaſtfreundſchaft wie eine ſchwere Laſt
auf d uhet

„Alheo ſchlaf woh Alter Auf morgen früh
morgen früh, wenn dieſe ganze verrückte Welt nichtun

Bonnnahre fonnte jedoch, nachdem er ſich ebenfalls zu Bett
begeben hatte nicht gleich einſchlafen Gedanke, mit
med. Abſichten Mag zurückgelehrt ein mochte be bin feine
u n mee e e betlommen ehn ma war er an
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ten vürgerlichem Denken und Empfinden iſt ſo gut
erwiſcht.

So iſt der Jnſterburger blutige Vorfall nach mancherlei Rich
tungen ein Zeichen der Zeit.

AhDie Vorgänge auf der „Gazelle“
ſind geſtern vor dem Kriegsgericht in Kiel verhandelt worden.
Die Ausſchreitungen haben ſich als verhältnismäßig harm-
loſe Vorgänge heräusgeſtellt. Der Obermatroſe Weiß wurde
unter Freiſprechnng von der Anklage, Geſchützteile über Bord
geworfen zu haben, wegen Achtungsverletzung, Gehorſamsver-
irtw und Beleidigung ſeines Vorgeſetzten zu drei Mo
naten Gefängnis verurteilt. Matroſe Groger wurde
von der Anklage der Bedrohung mit Verbrechen freigeſprochen,
dagegen wegen der Abfaſſung und des Singens eines Spott-
liedes auf den Kommandanten mit ſechs Monaten Ge
fängnis und der beim Singen beteiligte Obermatroſe Gen z
mit drei Monaten Gefängnis beſtraft. Bei Wacht-
meiſtersmaagt Kunze lautete das Urteil auf drei Monate
Gefängnis und Degradation; auch wurde gegen ihn wegen
Fluchtverdachts die ſofortige Verhaftung verfügt. Ma-
troſe Peike, welcher Groger zur Abfaſſung des Liedes einige
dar mitgeteilt hatte, kam mit drei Wochen Mittelarreſt

avon.

Veiden Berliner Stadtverordnetenwahlen zur 2. Klaſſe
wurden ſämtliche Kandidaten der liberalen Bezirksvereine ge
wählt. Auch Jakobi. Singer erhielt nur wenige Stimmen.

Erhebungen über die Arbeitséloſigkeit. Wie aus Dresden
gemeldet wird, hat die ſächſiſche Staatsregierung nach dem
Vorgehen Badens mit Rückſicht auf die ſtattgefundenen Be-
triebseinſchränkungen amtliche Erhebungen über die induſtrielle
Lage Sachſens und die Arbeitsloſigkeit angeordnet.

Ausland.
Oeſtreich. Studentenkrawalle und Nattionali-

tätenhader an allen Enden. Dem Beiſpiel der italieni-
ſchen Studenten folgen jetzt die ſloveniſchen. Am Freitag kam
es in der Wiener Univerſität zwiſchen ſloveniſchen Studenten,
welche für die Errichtung einer ſloveniſchen Univerſität in
Laibach demonſtrierten, und deutſchnationalen Studenten zu
einer argen Schlägerei, ſo daß die Polizei einſchreiten und die
Ruhe wieder herſtellen mußte.

Vor dem Statthaltergebäude zu Jnnsbruck demonſtrierten
zu derſelben Zeit italieniſche Studenten und Arbeiter. Die
Polizei, welche thätlich angegriffen wurde, mußte mit blanker
Waffe einſchreiten und zahlreiche Verhaftungen vornehmen.

Frankreich. Präſidentenbeleidigung. Jn Paris wird
das nationaliſtiſche Gemeinderatsmitglied Bariller gerichtlich
verfolgt, weil er in öffentlicher Rede gegen Loubet Schmähungen
ausſtieß.

Velgien. Die Heeresreform. Die klerikale Partei hat
dem Reform-Entwurf der Regierung in einer Fraktionsſitzung
zugeſtimmt, ſo daß die Annahme desſelben geſichert iſt. Das
neue Geſetz hält alle Ungerechtigkeiten des alten Syſtems auf-
recht; das von dem Volke ſo tief gehaßte Vertretungsſyſtem,
nach welchem es einem Bemittelten möglich iſt, ſich für ein paar
Hundert Frank vom Soldatendienſt zu befreien, bleibt beſtehen.
Dasſelbe gilt von dem Jnſtitut der Freiwilligen. Die Herab
ſetzung der Dienſtzeit iſt eine ſcheinbare ſie bedeutet geradezu
eine Verhöhnung. Die Mehrkoſten werden ganz erhebliche ſein,
denn es handelt ſich darum, eine erhöhte Kriegspräſenzſtärke
zu ſchaffen. Dazu kommeu die geplanten Befeſtigungen Ant
werpens. Die Rechte hat alle Verſprechungen, die ſie ehe-
mals in Bezug auf die Heeresreform ihren Wählern gegeben,
ſchnöde gebrochen es wird Aufgabe der ſozialiſtiſchen und der
radikalen Partei ſein, das Volk hiervon zu unterrichten.

Türkei. Der franko-türkiſche Konflikt. Die Situag-
tion iſt vorläufig noch nicht anders geworden, obwohl der Sul-
tan zum Nachgeben bereit iſt. Die Pforte teilte dem franzöſi-
ſchen Botſchafter mit, ſie habe beſchloſſen, die verſchiedenen For
derungen Frankreichs zu erfüllen. Der franzöſiſche Miniſter
des Auswärtigen, Delcaſſé, antwortete, ſobald der franzöſiſchen
Regierung der Befehl des Sultas zugegangen ſein werde,
durch welchen der Beſchluß der Pforte beglaubigt wird, werde
die franzöſiſche Flotte Mytilene verlaſſen.

Jn Jtalien ſcheint man ſich über den Gang der Dinge auch
etwas beruhigt zu haben. Aus Rom wird gemeldet: Um keinen
Anlaß zu haltloſen politiſchen Kombinationen zu geben, beſchloß
die Regierung, den längſt in Ausſicht genommenen Höflichkeits-
beſuch eines italieniſchen Geſchwaders in den türkiſchen Ge
wäſſern bis nach Erledigung des türkiſch-franzöſiſchen Konflikts
zu verſchieben.

Daß Rußland mit Frankreich vollſtändig einverſtanden iſt,
geht aus folgender Meldung eines engliſchen Blattes hervor

weichen, ihn überall ſelber hinzuführen, damit er niemals allein
ſei. Jndem er übrigens beſchloß ihm alles zu zeigen, verfolgte
er zugleich eine kluge Tuktik; er hoffte, ihn durch den Anblick
ſo r tn ſo gewaltiger Macht zu lähmen, ihm das
Bewußtſein einzuflößen, wie wirkungslos und nutzlos dagegen
die wütende Auflehnung eines einzelnen ſei. Und mit dem
Entſchluß zu dieſem letzten Kampfe für die Harmonie, den
Frieden und das Glück aller ſchlief Bonnaire endlich ein.

Am nächſten Morgen um ſechs Uhr ertönten Trompeten
fanfaren und ſandten ihren lauten, fröhlichen Ruf über die
Dächer von Beauclair, um das Feſt der Arbeit anzukündigen.
Die Sonne ſtand ſchon, ein ſtrahlendes, kraftvolles Geſtirn,
hoch an der herrlich blauen, unermeßlich weiten Wölbung des
Junihimmels. Fenſter öffneten ſich, Grüße flogen über die
Bäume hinweg von Haus zu Haus, die Volksſeele der neuen
Stadt erwachte fröhlich zum feſtlichen Tage. Und die Trom-
peten ſchmetterten n und erweckten von Garten zu Gar-
ten luſtiges Gelächter und helle Kinderſtimmen.

Bonnaire fand, als er bei Ragu eintrat, dieſen ſchon bereit.
Er hatte im anſtoßenden Badezimmer ein Bad genommen und
hatte anſtändige Kleider angezogen, die auf einem Stuhl für
ihn bereitgelegt worden waren. Und der ausgeruhte, erfriſchte,
wohlgekleidete Ragu hatte ſeine alte Spottſucht wiedergefunden,
war offenbar entſchloſſen, ſich über alles luſtig zu machen und
keinen Fortſchritt anzuerkennen. Als er ſeinen Wirt eintreten
ſah, zeigte er ſein häßliches, beleidigendes und herabwürdigendes
Lächeln.

(Fortſ. folgt.)

Heiteres.
Tanz und Anſtandéſtunde. Vater: Unſinn

r bie Tangſtunde wird kein Geld aus'geben! Die paar Tanz
fönnen wir der Hriba ſelber lernen!“

Mater „Aber, Voſel, wer lernt ihr nacha 'n Anſtand?“
Ach ein Mahftab, „Wie hoch iſt eigentlich dieſer 5

aber das Schnitzelen fann ar hen vicht ſageneben n drei wart



che Schwarze -Flotte iſt bereit, ſich mitam en ren der Sardleten W w.3
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der Nachgiebigkeit des Sultans wird eine gemeinſame
Aktion beider Flotten unnötig ſein.

Ching. Li-Hung-Tſchangs Tod. Nach einem in Berlin
eingetroffenen Telegramm aus Peking wird Ji-HungTſchangs
Leiche Sonnabend in den Sarg gelegt, den er bereits auf ſeine
große Reiſe um die Welt mitnahm. Am Sonntag wird ſie zur
Schau liegen. Die Beiſetzung findet an ſeinem Geburtsort in
Anhui ſtatt. LiHungTſchangs Tod erregt ernſte Beſorgnis
bezüglich der allgemeinen Lage. Prinz Tſching kehrt von Pao-
tingfu zurück. Man glaubt, er werde ſich als Vertreter der
chineſiſchen Regierung nützlich erweiſen. Der Hof wird am
14. Dezember in Kaifengfu erwartet, dürfte aber jetzt nicht
weiter reiſen.

Der Krieg in Südafrika.
Die engliſche Kriegsleitung hat ſich eine läſtige Anklägerin

vom Halſe geſchafft. Miß Hobhouſe, die Dame, welche die
Greuel in den Flüchtlingslagern enthüllte, wurde bei ihrer
Rückkehr nach Südafrika dort verhaftet, wahrſcheinlich um
deportiert, d. h. nach England zurückgebracht zu werden.

Aus Nkhanda (Zululand) wird telegraphiert, es würden keine
weiteren freiwilligen Uebergaben von Buren mehr angenommen,
ſondern alle, die ſich ergeben, ſollten als Gefangene behandelt
und deportiert werden.

Um neue Söldlinge anzuwerben, werden jetzt die verwerf
lichſten Mittel angewendet. Das Blatt Natal Wituers ver-
öffentlicht eine Annonce zur Anwerbung von Freiwilligen. Jn
ihre heißt es, daß 70 Proz. des Beuteertrages unter die
Offiziere und Mannſchaften verteilt werden würden, eine ſichere
und gute Einkunft.

Das genügt zur Charakteriſierung der engliſchen Krieg-
führung vollſtändig.

Parteinachrichten.
Ein Mißtrauensvotum ſprachen die Deſſauer Ge-

noſſen dem Stadtverordneten Genoſſen Stelzer aus. Der-
ſelbe hatte im Stadtverordnetenkollegium zu Deſſau bei der Ab-
ſtimmung über die Abſchaſfung der Bedürfnisfrage im Schank-
gewerbe uſw. im Gegenſatz zu den anderen Genoſſen für Bei-
behaltung der Bedürfnisfrage geſtimmt, obwohl außer unſeren
Genoſſen auch eine ganze Anzahl bürgerlicher Stadtverordneter
für die Abſchaffung waren. Genoſſe St iſt ſelbſt Gaſtwirt,
hat alſo die Prinzipien der Partei mit Rückſicht auf ſeine Privat-
intereſſen nicht beaghtet. Jn einer Parteiverſammlung wurde
das Verhalten des Genoſſen Stelzer kritiſiert, und ihm in einer
Reſolution ein Mißtrauensvotum ausgeſprochen. Gen. Stelzer
ſtellte eine Erklärung in Ausſicht, daß er zugeſtehe, es ſei ſeine
Pflicht geweſen, für den Antrag auf Abſchaffung des Bedürfnis-
nachweiſes bei der Schankkonzeſſion zu ſtimmen. Auf dieſe
Weiſe hat die Deſſauer Partei an die Stelle der Verwirrung,
die das Verhalten des Stadtv. Stelzer erzeugen konnte, ſchnell
und ſicher volle Klarheit gebracht.

Das internationale ſozialiſtiſche Bureau hat in ſei-
ner letzten Sitzung beſchloſſen, daß mindeſtens in jedem Halb-
jahr eine erweiterte Sitzung ſtattfinden ſolle; man rechnet dabei
auf die Teilnahme der Delegierten von Frankreich, Holland,
Deutſchland und England, den Nachbarländern von Belgien.
Die nächſte Sitzung ſoll in den Weihnachtsferien ſtattfinden,
und ſollen hierzu die oben bezeichneten Vänder zur Entſendung
ihrer Delegierten eingeladen werden. Ferner wurde beſchloſſen,Ende des Jahres einen Bericht über die Thätigkeit des inter-
nationalen Bureaus herauszugeben im Laufe des nächſten

Halle a. S.

r ertaeeerttionen aller dargeſtellt werden ſoll. Weiter ſoll das
Buch eine Gelee der ſozialiſtiſchen Bewegung der letzten
zehn Jahre ſowie die Sammlung aller Beſchlüſſe der inter
nationalen Kongreſſe enthalten.

Ein ſchönes großes Volkshaus haben ſich die organi
ſierten Arbeiter in Bergen (Noxwegen) erbaut. Das ſtattliche

ebäude enthält u. a. einen großen Muſikſaal, Konverſations-,
eſe- und Vereinszimmer, Köontore der gewerkſchaftlichen und

politiſchen rbeiteröxganiſationen, Redaktions-, Expeditionslokale
und Druckerei des Parteiorgans Arbeitet, einen größeren Ver-
ſammlungsſaal, einen großen Feſtſaal, ein beſonderes Damen-
zimmer und Lokalitäten für eine Bäckerei.

Parteipreſſe. L'ERtudiant Socialiste (Der ſozia
liſtiſche Student) erſcheint zweimal im Monat vom 1. Novbr.
bis zum 15. Juli. Der Abonnementspreis beträgt 2.75 Fres.
Anfragen bezüglich des Abonnements ſind an das Burean des
Blattes, Rue de Treves, JxellesBruxelles zu richten. Die ſozia
liſtiſche Preſſe wird um Abdruck der Mitteilung erſucht.

Dr. Stanton Coit, einer der bekannteſten Führer der
e Bewegung in England und Amerika, iſt in die „Un-abhängige Arbeiterpartei“ in England eingetreten und nimmt

an ihrer Agitation lebhaften Anteil.

Gewerkſchaftliches.
Der Zentralverband der Konditoren und verw. Berufe

hält ſeinen fünſten ordentlichen s am 31. März 1902
und den darauf folgenden Tagen in Berlin ab. Anträge zu
dieſem r bur darhe müſſen ſtatutengemäß bis zum 31. Januar
n. Js. in den Händen der Hauptverwaltung ſein.Internehmerterrorismns gegen chriſtliche Gewerk
ſchaften. Die Direktion der Zinkhütte auf Birkengang bei
Stolberg (Rheinland) hat durch Zettelanſchlag bekannt gemacht,
daß die Verteilung von Gewerkſchaftsblättern innerhalb der
Hütte verboten ſei und daß Zuwiderhandlungen mit Ent-
laſſung beſtraft würden. Dieſe Maßregel richtet ſich gegen
den Gewerkverein chriſtlicher Blei, Zink- und chemiſchen Fabrik
arbeiter.

Ausland.
Schweden. Lohnbewegung der Buchdrucker. Ende

dieſes Jahres laufen eine Anzahl Tarifverträge ab, die an ver-
ſchiedenen Orten Schwedens mit den Arbeitgebern der Buch
und Zeitungsdruckereien in den letzten Jahren geſchloſſen
wurden. Aus dieſem Anlaß haben bereits Verhandlungen
zwiſchen den Vertretern der Arbeiter und Arbeitgeber ſtatt

ſind aber reſultatlos verlaufen. Die Frar der
elden Partejen iſt jetzt dergrtig, daß ein größerer Konflikt ein

treten kann, der dann die Buch- und Zeitungsdruckereien im
ganzen Lande umfaſſen würde. Die Tarifkommiſſion der Ge-hifen hat einen Tarifentwurf ausgearbeitet, der, mit den
Lebensverhältniſſen der einzelnen Orte entſprechenden Lokalzu-
ſchlägen von b--15 Proz., über das ganze Land eingeführt
werden ſoll.

Die Buchdrucker von Novara haben ohne Streik den
Neunſtundentag bei einem Minimallohn von 35 Ctm. pro Stunde
durchgeſetzt, Ueberſtunden werden mit 25 Proz. Erhöhung be-
zahlt. Der durchſchnittliche Tageslohn wird damit von 2.50 Fr.qut 3.15 Fr. erhöht. Die Lehrzeit ſoll in Zukunft nur 2 Jahre
betragen.

Aus dem Reiche.
Verlin. Den flüchtigen Kreditſchwindlern Dr.

Gutermann und Gen. hat ſich, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, auch der
Zahnarzt Schariot aus Berlin angeſchloſſen. Da einer der ge-
fälſchten Wechſel jetzt fällig war, wußte natürlich der ganze

Betrug entdeckt werden, und unter dieſen Umſtänden zogendie Schwindler vor, aus Berlin zu verſchwinden. v

Familiendrama. Jn Reinickendorf verſuchte der Ar
beiter Fabian, der in trunkenem Zuſtunde nach Hauſe kam,
ſeine Frau zu erſtechen. Sie rettete ſich durch einen Sprung
aus dem Fenſter, wobei ſie b eine äußerſt ſchwere Verletzun
des. Fabian, der ſich ſelbſt mehrere Verletzungen beigebrav wurde von Hausbewohnern feſtgenommen und nach dem
einickendorfer Amtsgerichtsgefängnis gebracht.

Schneidemühl. Eiſenbahnunglück. Das Berl. Tobl.
meldet: Am Donnerstag fuhr die Maſchine des aus Dirſchau
kommenden Perſonenzuges Nr. 402 mit ſolcher Kraft in die
Rangiermaſchine Nr. 1702, daß letztere zerſchmettert und hierbei
der Lokomotivführer Walter Plewe und Reſerveheizer Heinri
Bartzke lebensgefährlich verletzt wurden.

Der Typhus.
Jn einer auf dem Gelſenkirchener Landratsamte ſtattgehabten

Lonferenz, an welcher u. g. die Regierungspräſidenten von
Arnsberg und Düſſeldorf, ein Vertreter des Regierungspräſi
denten von Münſter, ferner die Landräte von Gelſenkirchen,
Bochum, Eſſen und Recklinghauſen, die Bürgermeiſter von Gelſen
kirchen und Bochum ſowie die Vertreter der Medizinal und
Bergbehörden und der Knappſchaft teilnahmen, wurde das
Statut für die im Gelſenkirchener Bezirk zu errichtende

Seuchen-Wache“ vorberaten. Nach der Gelſenk. Ztg. ſoll ſichdas Jnſtitut über die ganze Bochumer Knappſchaſt erſtrecken.
Die definitive Erledigung des Statuts bleibt einer ſpäteren Ver
ſammlung der Beitrag Leiſtenden vorbehalten.

Kchtung, Altenburger!
Kommenden Dienstag, den 12. November, in der Zeit von

112 Uhr findet im vierten ländlichen Wahlkreis des Herzog
tums Sachſen Altenburg eine Nachwahl zum Landtag ſtatt.
Unſer Kandidat, der dieſen Kreis bereits 6 Jahre vertreten hat,wird beſtimmt gewählt, wenn namentlich diejenigen Wihlet

ihre Schuldigkeit thun, die in Krimmitſchau, Meerane, Gera
und im Bezirke Zeitz in Arbeit ſtehen. Wir bitten die Partei
n der betreffenden Orte, ihre altenburgiſchen Kollegen zur
ärfüllung dieſer Pflicht anzuhalten.

Briefkaſten der Redaſtion.
A. P. in Th. Ein ſolches Schreiberlein hat durchaus nicht

das Recht, auf eigene Fauſt Verhöre anzuſtellen. Bringen Sie
den ganzen Sachverhalt zu Papier. Es wird dann Anzeigeegen den Mann erſtattet werden, zumal er ſich noch eines er
ſveren Amtsvergehens dadurch hat zu ſchulden kommen laſſen,

du er ein Geſtändnis durch Drohungen zu erpreſſen verſucht
jat.

A. Sch. in G. Nein, das braucht Jhr nicht! Derartige
Verträge ſind nicht an eine gewiſſe Form gebunden. Geſtempeilt
brauchen ſie nur zu werden, wenn das Pachtobjekt höher iſt als
800 Mark. Auch der Ortsvorſteher braucht den Kontrakt nicht
zu unterſchreiben. Würde der Vertrag auf weniger als ein
Jahr geſchloſſen, ſo genügte ſogar die mündliche Verein
barung.in

Ouvittung.
Durch Eſchke aus Löbejün für Kalender 3.05 M.

Reinhold Gröbers 3.vVanſe Trotha 225.35ehe «SS3Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichen
Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei-
marke ändert daran nichts.

Verantwortlicher Redakteur: E. Däumig in Halle.

Marktplatz
2 u. 3.

Träger-Schürzen
das Nück 55 Pf. Tändelschürzen

Stück „„25 Pf. an. Herren-KrawattenSchleifon u Regattes in tausendfacher Ausw. St. V. 5 Pf. an Damen- Blusen
aus Barchent

Stück 90 Pf.

Damen-Hemden Kragenschoner 90 Soeidene Damen-Bluson 4,50 Waus gutom Hemdentuch, Prisenform Stück von I Mk. an. in neuen Dessins Stück von Pf. an. ganr goküttert Stück T

Damen-Hemden 25 Herren-Serviteurs 25 Damen Jacketts 2.75aus gutem Hemdentueh, mit Achselschl. St. v. Mk. an. woeiss, gute Qualität St. V. Pf. an aus schwerem Winter-Choviot Stück von C Mk. an.

-Nachtjacken g5 Herren-Kragen 20 Damen Capes 3Damen Nach ſag weiss Stück von Pl. an. Steh- und a Stück von Pf. an. in reicher Auswahl Stüek von Ax. an.

Korsetts für Damen 75 Herren- Manschetten 25 Xomespun-Kleiderröc:e e 44,90
mit Spitzen und Durchzug garniert St. v. I Mk. an solide Qualität Paar von Pfg mit neuem Serpentinschnitt Stück von 4 Mk. an.

Trikotagen für Herren Herren-Oberhemden 2 90 Tuchstoff oner Häusvleider- 35
Normal-Hemden, solide Qualität Stück v. I Mk. mit Rinsatz Stück von 4- Mk an stoff in allen Farben Meter v Pſ. an.

lIagd-Westen für Herren 25 Herren-Hemden .25 Cheviots reine Wolle v0
gufe Qualität, in verschied. Farben Stück von Mk. an. aus kräſtigem Hemdentuch St. V. Mk. an. in grossom Farbensortimont Meter v. Pf. an.

Strümpfe und Socken Barchenthemden fantasie- Kleiderstoffein nur bestbe währt. Qual. Männersocken Paar v 25 Pf. an.
für Männer und Burschen Stück von Mk. an.

Die diesjährige grosse Weihnnchtx-Ausstellung, beginnt Mittwoch den 13. November.

Meter V. Pf. an.in vielseitiger Muster- Auswahl

In tausendfacher Auswahl sind Artikel
aufgenommen, welche sich ganz besonders zu schönen und praktischen Weihnachts-Geschenken eignen. Ausserdem bietet die Ausstellung eine
reiche Fülle hervorragender

elegenheitskKiäaufſe
in allen Artikeln
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6 Kleinschmieden 6

Wollwaren.
Zuaven-Jäckchen geschlossen von 150 Pfg. an.

Schulterkragen von 125 Pfg. an

Dauerhafte braune Strickweste für Ierren und
Knaben von

135 210 Pfg. an.
Ropftücher gestrickt und gewebt von 45 Pfg.

2 an.

i in Tuch und Plüsch vonKinder-Kapotten n
B3 in Seide, Plüsch, Tuch vonKinder-Häubchen

Zephyr-Kinder-Fäustel Paar von 20 Ptg. an

Weisse wollene Kinder-6amaschen n es Pf.

4

Pelzwaren
Collier, in Nutria, Nerz und Hase von 90 Pfg.
n A.
Xuffen in Nutria, Nerz und Hase v. 125 Pfg. an.

Kinder Garnituren 3teilig, von 120 Pfg. an.

Endlich ein praktisches Korsett,

r Frack Korsetfts.
Keine Korpulente Dame wird bei Anschafftung neuer

Kostime versüumen, es sich anrusehaffen.

Frack-Korsetts

Mache besonders auf meine Abteilung in

D angefangenen und fertigen Handarbeiten W
aufmerksam.

Leopold Nussbaum
Hamburger Engros Lager

Halle a. Saale

Normal

6 Kleinschmieden 6

Zur Herbst- und Winter-Saison empfehlen zu ganz hervorragend billigen Preisen

TrikKotagen.
erren Hemd mit doppelter Brust von

75 Pf. an.Normal Ferren Hemd mit doppelter Brust, b.
wolle, von 150 Pfg.

Normal Ferren-Heinkleider on 110 P. an.

Kinder Anzüge
beseitigenFrack-Korsetts c

u. starke Hüften besser als jede
andere existirende Vorrichtung.

normalfarbig, gestrickt, von 60
Vfg. an.

Kinder Anzüge e normalfarbig, gewebt, v. 85 Pfg.
halbwollene Nädchen-Zeinbleider

mit Seiten-
schluss vonFrack-Korsetts verlängern 90 Pfg. an.

die Taille
wesentlich und geben jugend-

Xormal- Damen Zeinkleider von 225 Plg. an.

schöne graziöse Figur.
verursach.

Normal-Damen-Hemden und Hemdhosen z
Frack-Korsetts rn
Druck weil sie üb. d. Magen ganz
gerade und hohl gearbeitet sind.

Ausnahmepreise:

sen Vorrätig.

Strümpfe und Handsehnhe.
Schwarze gestrickte Damen-Strümpfe,Frack-Korsetts 3.50

Paar von 50 Pfg.Schwarze gewebte Damen Strümpfe, v
an.

lang,
uni cher eiſ M.Frack-Korsetts,

4.25
in uni grau

Paar von 85 Pfg. an.
Schwarze plattirte Kinder-Strümpfe v u

t

uni grau Drell pa. St.

Drell pa.
Frack-Korsetts

J 9 7 8 9 10 r 12Eſfekt des prack-Kowzeits Kompl. mit Strumpkhalt. 6 00 a
auf die Figur. Stück Mk. s Preise 35 40 45 55 60

in einfarbigem Prima grau Satin 7r g 5.80 Ferren-Socken u
Damen Fandschuhe

Damen Handschuhe

in allen Farben. gestreift u. gewebt,

mit 3 Hornknöpfen Paar 100,
80. 70, 60 Ptg.
mit seidener Raupe Paar 135,
80, 60 und 40 Pfg.

Kinder Handschuhe gestrickt uagd gewebt, Paar

70 75 85 90 100 110 120 130

von 35 Pfg. an.

Von

e

JS c

20 Pfg. an.

Ortskrankenkaſſe der Bäcker, Vörrcher,

Branuer u. verw. Gewerbe zu Zeitz.
Die ſtatutengemäße Generalverſammlung findet Dienstag den 19. No-

vember er. Abends 8 Uhr im großen Saale des „Schützenhauſes“ ſtatt.
wozu die Herren Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ergebenſt ein
geladen werden.

Tagesordnung 1. Aenderung des Kaſſenſtatuts und zwar der Para-
graphen 13, 21, 31 und 43. 2. Neuwahl des Vorſtandes (2 Arbeitgeber und
4 Arbeitnehmer). 3. Feſtſetzun ig der Entſchädigung für die Jahresreviſoren. 5. Berich über die Verſchmelzungsangelegenheit. 6. Sonſtige Kaſſenangelegenheiten.

Der Vorstand.
Wilhelm Hoffmann, Vorſitzender.

Kittelmanns Restaurant, Buggenhagenſtr. I.
Heute Sonntag

gros am d.Für gemütliche Unterhaltung iſt geſorgt. Speiſen und Getränke
nur gute L Qualität. Selbſtgebacke: ie Pfannkuchen.

Es ſadet freundlichſt ein Der Obige.

KonſumVerein Strekan und Umgegend

E. G. m. b. H.Ordentliche Generalversammlung
Sonntag den 10. November 1901, nachmittags 2 HNhr im Saale

„Glückauf“ zu Streckau.
1. Geſchäftsbericht über das Geſchäftsjahr 190001.

2. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinnes. 3. Reviſionsbericht
und Entlaſtung des Vorſtands. 4. Wahl eines Vorſtands und zweier Auf-
ſichtsratsmitglieder nach 88 18 und 26 des Statuts. 5. Anträge. 6. Geſchäft-
liches Anträge von der Verwaltung: 1. Aenderung einiger Paragraphen
des Statuts. 2. Anſtellung eines Buchhalters. Antrag des FleiſchermeiſtersMüller, Streckan, um Lieferung ſeiner Ware gegen Rabattmarken an die
Mitglieder.

Der Vorſtand.
Franz Nitzſche. Albert Eidner.

Alle Sorten Fe le
kaufen zu höchſten Preiſen

T agesordnung:

Albin Gabler.
Kaufe ausgekämmtes Damenhaar

zu den höchſten Preiſen auch lieferePuppenperrücken gut und billig.
Turmſtr. 156, Otto Dohle, Friſeur.]! Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 4.

Puppenwagen,

Puppensporiwagen,
Kinderstühle

vom einfachſten bis zum feinſten in
reicher Auswahl z bekannt hitügen

Preiſen bei

Carl Chräst,
Teuchern

15 b 15.
Halle a. S.
Leipzigerstr. 5,
nahe am Markt.

Fernapr. 865.
Jacketts

Paletots
Capes

Kragen
Avendmäntel

Radmäniel etc.

Spezial- Abteilung für

Rinder und Mägchen

Konfektion.

Denkbar grösste Auswahl.

Damen-Konfelktions-IIIauus
Buigem Freumecl e Co.

Mor

Spezial-

T v

Costume- Röcke

Halle a. S.
Leipzigerstr. 5,
nahe am Markt.

Fernspr. 865.
Costumes

fertige Kleider

Hlusen
genröcke

Matinées

S Unterröcke
Pelzwaren etc.

Abteilung fürS Anfertigung nach Mass.
Vtrengeste Roellität.

n 7u n nene

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucere E. G. m. b. H) Halle a.



1. Beilage zum Volkoblatt.
Nr. 264

Der öſtreichiſche Parteitag.
Nach der Rede Bebels wurde in die Tagesordnung ein-

getreten.

Den Bericht der Geſamtparteivertretung erſtattet
der Parteiſekretär Skaret: Gegen die Zucker und Bierſteuer-
Verordnung führte die Geſamtparteivertretung 1899 eine über
das ganze Reich ausgedehnte Proteſtaktion durch, in deren
Verlauf ein Flugblatt in ſechs Sprachen und zwei Millionen
Exemplaren verbreitet wurde. Das erſte Viertel des Jahres
1900 durchtobten die Stürme des Bergarbeiterſtreiks. Schließ-
lich ſtanden 70000 Arbeiter im Kampfe gegen das brutale
Unternehmertum. Der Kampf wurde ſo wirkungsvoll geführt,
daß das Miniſterium Körber und ſogar das Parlament die
Verkürzung der Arbeitszeit im Bergbau durchführen mußten.

Dann kam die Wahlbewegung und der Wahlkampf. Leider
hat unſere ſonſt ziemlich gute Vertrauensmänner-Organiſation
bei den Reichsratswahlen häufig verſagt. Auch hemmten uns
die mangelnden Mittel. Um ſo wärmeren Dank ſind wir der
deutſchen Bruderpartei für die reiche Unterſtützung ſchuldig, die
ſie uns für den Wahlkampf gewährte. (Bravo.) Redner ver
weiſt weiter auf die Erfolge der Partei bei den Gemeinderats
wahlen. Dr. Adler iſt bei der Erſatzwahl von der privilegierten
Kurie in den niederöſtreichiſchen Landtag geſchickt worden.
(Bravo.) Die letzte Aktion der Partei war die Vetition zu
gunſten der Einführung der Jnvaliditäts- und Altersverſiche
rung. Hier ſind mehr als 600000 Unterſchriften geſammelt
worden, 1500 Gemeinden und über 1000 Arbeiterorganiſationen
ſind der Petition beigetreten. Das Verhältnis der nationalen
arme in der Partei-Exekutive zu einander war befriedigend.
(Belfall.
Den Laſſenbericht erſtattet Korinek.

Wahlfonds vereinnahmte 31251 Kronen die Ausgaben für die
Wahlen betrugen 30520 Kronen. An Poarteibeiträgen und
ſonſtigen Einnahmen gingen ein 5826 Kronen die Ausgaben
betrugen 5818 Kronen. Das Kaſſenbild iſt wenig erfreulich.

Der Zentral

Ohne das Geld der deutſchen Genoſſen wäre überhaupt nichts
anzufangen geweſen. Die tſchechiſche Organiſation ſchuldet der
Jentralkaſſe 1234 Kronen, die polniſche Organiſation 719 Kronen.
Es handelt ſich dabei nicht um böſen Willen, ſondern um
mangelndes Können.

Bericht über die parlamentariſche Thätigkeit.
Berichterſtatter Reichsrat- Abgeordneter Jgnaz Daszynski

referierte über den Zeitraum der letzten Parlamentsperiode.
Von der Löſung der Frage: 8 14 oder Parlament, ſind wir
ebenſo weit entfernt, wie vor 2 Jahren. Bei dem Bergarbeiter
ſtreik haben die Mitglieder der Fraktion ſich bewährt. Als die
Verſammlungen im Streikrevier verboten wurden, gingen die
immunen Abgeordneten hin, um zu erproben, ob die Flinten
ſchießen würden. (Bravo!) Jn den Debatten über den Acht
ſtundentag wurde das Treiben der Grubenlords von uns vor
aller Welt bloßgeſtellt. Wenn wir ſagen, daß b

eröffnen wir Montag den II. Nover

bei den letzten

Halle a. S., Sonntag den 10. November 1901

Wahlen 800 000 ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben worden
ſind, ſo haben wir nicht zu hoch gegriffen. Jn meinem Bezirk
ſind mir allein 9000 Wähler durch Fälſchung der Wählerliſten
geſtohlen worden. Wir ſind aus den Wahlen mit dem Verluſt
von 5 Mandaten herausgekommen. Ohne Ruhmredigkeit können
wir verſichern, daß wir 10 unſere Schuldigkeit thun. Jn 20
r ſind wir drin. Jn fünf Monaten haben wir 151
Jnterpellationen eingebracht, wovon 31 beantwortet worden
ſind. Das ſozialdemokratiſche freie Wort erklang recht häufig
von der parlamentariſchen Tribüne. Beſonders lebhaft war der
Kampf, der an das Eintreten des Thronfolgers für die Kleri-
kalen anknüpft. Die Verletzung der Ehrfurcht gegenüber einem
Mitgliede des regierenden Hauſes wird bei uns eventuell mit
fünf Jahren ſchweren Kerkers beſtraft. Wir können auch ein-
mal einen weniger taktvollen Herrſcher, als der alte Kaiſer iſt,
haben, und wenn wir auch nicht wollen, daß ein Erzherzog
ſchlechter behandelt wird, als ein Sozialdemokrat, aber das
odioſe, byzantiniſche Privilegium des Majeſtätsbeleidigungs-
Paragraphen iſt mit moderner Geſittung nicht mehr im Ein-
klang. (Bravoh) Wir haben den Kampf mit den Chriſtlich
Sozialen aufgenommen, wir haben an Lüger die moralſſche
Hinrichtung vollzogen. (Bravo!) Viel haben wir nicht erreicht,
aber was aus dem Miſt auszupreſſen war, das haben wir aus
gepreßt. Große Heiterkeit. Die nächſten Aufgaben für uns
ſind die Durchführung einer vernünftigen Preßreform und die
Alters- und Jnvaliditätsverſicherung. Ferner ſtehen uns die
Arbeiten mit den Zoll- und Handelsverträgen und mit dem
ungariſchen Ausgleich, dieſer Beſchummelung Oeſtreichs zu
gunſten Ungarns bevor.

Wenn ich ſo an die Zukunft zu denken wage, beſchleicht mich
ein außerordentlicher Skeptizismus. Die nächſte Zukunft wird
uns zeigen, ob wir überhaupt weiter arbeiten können. Vielleicht
iſt in vierzehn Tagen das Parlament bereits nach Hauſe ge
ſchickt. Wir haben ja eigentlich gar kein Parlament. Dieſes
armſelige Chaos von Privilegien und Ungerechtigkeit, von Un
vernunft und Roheit iſt kein Parlament. Wir haben den
Glauben daran verloren, daß dieſes Parlament, dieſer Krüppel
lebensfähig iſt. Wir haben ruhig Gewehr bei Fuß geſtanden,
wo es uns in den Händen juckte, dreinzuſchlagen.

Jn der That kann jeden Augenblick die Obſtruktion wieder
losgehen. Was heute die Alldeutſchen machen, wird morgen
von den Jungtſchechen gemacht. Die nationalen Phraſen dieſer
Leute ſind innerlich unwahr. Das Bürgertum ſcheut ſich gar
nicht, fremdländiſche Arbeiter ins Land zu rufen, wenn dieſe
nur billiger arbeiten als die Arbeiter der eignen Nation. Jn
dieſem ſteuerloſen Parlamentsſchiff können wir nichts anderes
thun, als die Politik der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft zu
treiben und Wacht zu halten gegen den Mißbrauch der Geſetze
zur Unterdrückung unſeres Volkes. Jn der Abwehr des Kleri
kalismus und des Militarismus haben wir die ſchärfſten Töne
gefunden.

Nur eine geſunde Wahlreform könnte Oeſtreich noch auf ge
raume Zeit in Ordnung bringen.

J n

ſtagt

Der Körber will das alte einheitliche Oeſtreich ſchaſſen. Gegen
die Arbeiter iſt es noch einheitlich. So weit Poliziſten, Gen-
darmen und Staatsanwälte in Betracht kommen, iſt überall
ein einheitliches Vorgehen gegen die Arbeiter zu konſtatieren.
(Sehr gut!) Gegen dieſes einheitliche alte Oeſtreich kämpfen
wir unaufhörlich. Jch ſchließe: Wir wollen nichts weiter ſein,
als ein Korps der internationalen, revolutionären Sozialdemo-
kratie. (Stürmiſcher Beifall.)

Es folgt die Diskuſſion.
Jn derſelben wird von einigen Rednern Kritik an der Thätig-

keit der Abgeordneten geübt. Hierzu ſprach:
Dr. Adler: Sie haben eine Reihe Anklagen hier gehört und

ich bitte nicht zu vermuten, daß ich der Offizialverteidiger der
Fraktion bin. Auch ich hätte manches auf dem Herzen, aber ich
muß erklären, die Anklugen, die hier erhoben worden ſind, er-
ſcheinen mir unhaltbar und unbegründet, auch wenn ſie auf
allen Parteitagen erhoben werden. Kritik iſt gut, aber Nörgeln
iſt nicht gut. (Bravo!) Der Fraktion ſollte die Arbeit durch
Nörgeleien nicht verekelt werden. (Lebhafter Beifall.)

Kriſtan-Trieſt: Auf die Parlamente werden Hoffnungen
geſetzt, die unerfüllbar ſind. Die zehn Mann im Parlament
können unmöglich Herkulesarbeit verrichten. Die Verliebthe t
in den Parlamentarismus muß den Genoſſen ansgetrieben
werden. Etwas mehr Fühlung zwiſchen Abgeordneten und
Arbeitern müßte hergeſtellt werden. Vom Parlament iſt aber
eine Befreiung nicht zu erwarten, wir müſſen uns da auf unſere
alten revolutionären Prinzipien verlaſſen.

Es werden zwei Anträge geſtellt.
Dr. Cech-Brünn beantragt, die Fraktion möge einen Antrag

auf Einführung des allgemeinen gleichen und direkten Wahl
rechts ſtellen.

Die Vokalorganiſationrganiſation von Grünwald beantragt, die Fraktion
möge alle zweckmäßigen Mittel anwenden, um die Einwande
rung fremder Orden und Ordenspfaffen nach Oeſtreich voll
ſtändig zu unterſagen.

Nach einigen anderen Rednern, die teils für, teils gegen die
Ausführungen Adlers ſprachen, ergriff das Wort Perner-
ſtorfer-Wien: Es ſcheint, daß von manchen Genoſſen jeder
T ein verlorener betrachtet wird, an dem nicht ein Präſi
dent hinausgeworfen wird. Heiterkeit. Das betrachten wir
aber nicht als unſere Aufgabe. Wir wollen ſo weit als mög-
lich für die Arbeiter voſitiv wirken. Gegen die Kritik bin ich
nicht unzu Aber die Kritiker müſſen ſich ſchon etwas
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an iteh.
mehr mit er parlamentariſchen Technik vertraut machen. Wir
ſind m Arbeit ſehr überlaſtet. Da wir im Augenblicke kein
anderes Parlament zur Verfügung haben, ſo müſſen wir ſelbſt
dieſes ſchiechte Parlament wollen. Was ſollen denn die deut
ſchen Genoſſen zu ihrem Parlament ſagen, das im weſentlichen
von Junkern und Pfaffen geführt wird. Auch die deutſchen
Genoſſen ſagen Wir wollen dieſes Parlament nicht. Trotzdem
benutzen ſie dieſes Parlament als furchtbare Waffe im Jntereſſe
der Arbeiterſchaft. Wir haben alle Unterdrückung des Klaſſen

ahzuweh uf der anderen Seite ab auch jedena
d ll,

Wie bisher haben wir aus allen Teilen unserer Läger grosse Bestände zusammengestellt und bieten hierdurch die anerkannt
ünstigste Gelegenheit zu vorteil haften Weihnacehtseinkärufen. Die Waren sind wie folgt verteilt:

Er d es C hoss: Seiclenstoffe, schwarz und buntfarbig für Kleider, Seidenstoffreste tär Biusen, Schürzen u. Besatz,
W Wollene Kleiderstoffe, Reste für Kleiderröcke u. Blusen, Sammete tür Kleider u. Blusen.

Wascohkleiclerstoffe, Ballstoffe, Ball-VUmhänge, Sonnen- u. Regensohirme,
Korsetts, Damenplaids, Herren-Krawatten, Oberhemden, Serviteurs,

l. Stock:

tuche un Neglige

Portieren, Kongress-Stoff.
u. Stoek:

Bar verkauf.

Kein Umtausch.

Teppiche, Bettvorleger, Läuferstoffe, Fell-Vorlagen

die Preise 5ind bedeutend, oft auf die Kälfte ermässigt

Wollene, seiclene u. Sammet-Blusen, Wasch-Blusenhemden, Kleiderröcke, Jacken-
Kleider, Sommer-Kleicler, Unter Röcke in wone u. seide, Weisse Stickerei-Röcke,
Weiss waren, seidene, wollene u. Wirtsohatts-Schürzen, Kindler-Schürzen, Damen- Tag una

e Nachthemden, Beinkleider, Neglige-Jacken, Betthezüge, Taschentücher, Hemden-
e stoffe, Gardinen und Stores jeder Art, Tisch-, Divan-, Bett-, Schlaf- un
n Stepp- Decken, Fenster -Mäntel, Kunstgewehbe tär Wand- Dekoration, Möbel Plüsch,

I

und Reiseclecken.

Wir empfehlen,
Einkäufe

wor mittags
vorzunehmen.



n wahreneder e 2 wir für die
mräge gulang ſ

rechtsantrag acceeptieren.lehnen. Wir können uns den Pfaffen J a den
Standpunkt der Ausnahmegefetzgebung len W fürchten
die Mächte der Finſternis nicht, ſie mögen kommen.midre alſo: Es iſt falſch, wenn geſagt wird, wir hätten
weiter zu thun, als dem Koerber das Regieren
machen, aber ich erkläre:
den in der gegenwärtigen Situation nichts thun, wasArbeitsfähigkeit illuſoriſch machen könnte. (Beifall.)

Ein Antrag ſpricht
Parteigenoſſen aus

leichter
Wir wollen das Parlament und wer

Jch reſü-
nichts

zu

ſeine

er Fraktion das volle Vertrauen der

Der Antrag Dr. Cech wird der Fraktion überwieſen der An
trag der Vokalorganiſation in Grünwald wird abgelehnt.

Der Fraktion wird einſtimm rig das
lung votiert

Provinzielles.
Sozialreform,Bezirksausſchuß.

unteren Autoritäten
ſo ſollte man

W. Naumburg. A nſichtenStaate undUntertha nen verſtand ſchon die
benörgeln ch nicht erfrechen darf,

kriti

Vertrauen der Verſamm-
(Fortſetzung folgt.)

des
Wenn der beſchränkte

ſch zu
vollends vor

ie der

der hohen Autorität des Bezirksausſchuſſes in ganz beſondererEhrf rht ſterben
Wie die S ahne wertvoller iſt als Die Magermilch, wHafer mehr gilt als leeres Stroh und Häckſel“

nenlich ein weiſer, alſo notleidender Agrarier
Bezirkausſchu ß nimmer
99 en

belehrte uns
„ſo darf der

mit proletariſchem Maße gemeſſen

Offenſichtlich ſteht nun zweifellos feſt, daß gerade die Auto
rität des Bezirksausſchuſſes Anſichten des Staates ſtets in
photographiſcher Treue widerſpiegelt. Folglich entſprach es auchvoll und ganz den Anſichten des Staates, wenn in Sachen
Begräbni c kneenerhebung Umſturznörgler geifern vonBegräbnis Steuer“ der Bezirksausſchuß ſich eine gewiſſe
kommunale Pr. ris heraus bilden ließ. Jhr zufolge waren
Million und Enterbter hier ſteuerlich nicht gleich hoch anzu
ſen. A leichende Gerechtigkeit Fürchtet Gott, ehret denKönig yabt de Bri der ieb! Jn Treue feſt gegenüber ſo er
benen, auch im Bezirksar dſchit verkörperten Anſichten des

Staates, hatte alſo eine ganze Reihe von Städten die BegräbiSgel en differenziert Wer da mehr hatte, dem oder viel-
deſſen Hinterbliebenen wurde auch am Grabe mehr Geld

geknöpft dem ſo genannten armen Manne, den niederen
Volksklaſſe ſintemal dieſe ja ohnehin ſchon, infolge ihrer

kelhaften Vermehrung, infolge von Mangel an Sparſam-nd Ueberfinß an VBecehruchteit. den Totengräber viel in

hrung ſetzen müſſen. Jedenfalls aber wurde wie geſagt gede hier die Diſſer riepnng geboten durch unſere glorreiche
Sozialpolitik mit ihrem ſtrahlenden Suum euique! Jedem das

Seine
Da be te einer Tages ein ſehr hervorragei des wenn nichtar führendes Mitglied des Kreisausſchuſſes, Herr O berbürger-

meiſter Kraatz-Naumburg, in feinem Kommun aiparlament vor
erſ ten Handlangern eines höheren Willens: Die Ver-ungsrechtspflege habe ſchon 1898 anderen Anſichten des

taates R gegeben. Beſagte neue Anſichten des Staates
hr dahin, daß der Millionär hinfüro nicht mehr

berbürdet werden dürfe Das heißt hier: dem
M ſt Reihe iarab zu demſelben Satze zu ver

dem ſogenannten armen Manne, den niedrigen
Volkskl C

Da nun der Kommunalregent Kraatz, treugehorſamſt nach wie
r allen Anſichten des Staates ſowie der ewig einheitlichen

Staatsfdee und ihrer Geſetze. ſelbſtverſtändlich alle Anſichten
kommunal unentwegt richtig verwirklicht,

führte er doch wieder eine noch oben zu milde Ab
ſtufung der Begrä gebühren nach dem Einkommen ein. UndIch geſcha tz des nfängl: chen Widerſtrebens vieler

mmung Vertreter von Bildu i W nd Beſitz
W hi etwa die böſe Luſt ankt kommt, einen ſogenannten

Liderſpruch in der Verwir rklich ung von Anſichten des Staatesbenörgeln, der bedenke z macht daß namentlich die ver-

alt chtliche Er itſe heidung ſelbſt ganz erleuchteten Geiſtern
hwer fallen muß Anſicht des Staates Nr. 1:Amſcht Staates Nr. 2: Sozialiſten-

des Staates Nr diverſe Botſchaften und
z Natr Anſicht des Staates Nr. 4: Stumm

kurs. Anſicht des Staates Nr. 5: verwaltungs-
ffaſſung a des Bezirksausſchuſſes. Anſicht des

erwaltungsrechtliche Auffaſſung b) des Bezirks
ſchuf Wir verzichten darauf, die Liſte der An

chte Staates hier auch nur annähernd zu erſchöpfen
Jede iſt es offer bar weder jedem gegeben, die

when Anſicht des Staate iberha rupt recht zu verſtehen, zu
n ſt vollends jede ſtande, ſie verwaltungschytl kommunal rechtes Leben gewinnen zu laſſen So vielaber ſteht auch hier feſt Wo immer auch eine O brig keit iſt, da

iſt ſie Gott verordnet. Und der Glaube iſt und bleibt her
s a Vernun Gehorfam und Treue noch ſind ſie kein
eere alDer Unterthanenverſtand aber ift und bleibt im Staats

ntereſſe übrige beſchrän W as iſt die Mehrheit: Mehrheit i Unſinn Deshalb ſoll das ſogenannte Vold auch
nimmer danc trachten mit dem Maße ſeiner beſchränkten Ein
ſicht emg mey tonnen und zu durfen die ſozialen Anſichten des Staates ſowie deren verwaltunge recht Verwirk
lichung durch d Serirkeaus ſchuß und deſſen nachgeordnete

Behn d
Wittenberg Die Schön ten der Geſinde-Ord

nun luſtrieren trefflich zwei Fälle von Dienſtbotenmiß
handlun ger auf dem Lande, welche in voriger Woche vor dem
hieſigen Schöffengericht zur Aburteil gelangten. Wir gebe
Den 2 richt darüber nach Der AMAeuen Wittenb Heitung wieder.
Alle übrigen Bemerkungen erübrigen kich

I. r eſprochen. Der Landwirt Sauberiich vom Rittergutt Wachsdorf bemert T ſein Knecht Trenkier ein Vferd
unnütz ſchlur Er ſtellte ihn darüber zur Rede und erhielt ein
ungezogene Antwor ihn veranlaßte dem Knecht eine
Ohrfeige zu gebe Der recht griff in die Tafche, um daraus
eine ntcr hervpo s er nun auf feinen Herrneinöringen wortt ſchlug dieſer mit hein Dkoct Uber Ver
Ar An Juli hatte das Pferd de ren Eiſeverlor Als il d Angekl wieder darüber Porha
unger achte, antwortete Trenfler wieder unpafſfend jetzt ful
m D geklagte mit der Krüce ernt Stockes Sſicht und erli T. dadurch eine leich herle bin unter der

einer reft wertre d t m r Anklag DeAmtsann benantrr indem er ſelbit nin einfach R orpet
verlet annimmt, eine Geldſtrafe von 6 M Ser Gericht
hof komn jedoch zu emner frei prechenven Ltvret 0 u
genommen wiro, We es ich nur un eine einfache uchtiu t nach der Geſindeorbnung erlaubt je
han

Be weil nicht erſchier wird die Sache gegen de
ob ge Trenkler, Der beſ. ben en Wachsd
ohne Grund verlaſſen zu hat2. Die Dienſtmagd nng gner iſt beſchildigt, ven Die
beim Hüfner Wildgrube r widerrechtich verighehaben un Zeugen helunder ters de e mit vVen gemeln
ſten Schimpfworten belegt a und naämentich
Dienſthe r en u hre Wi uonht- T t V geren„Faulſtü ſtück däm cher o nes Ach
wären h Die zarten einer u 0ru r nfalls ſehr mangellgf eine in ruher« enſimäoche,
bes Widarube berichtek Uber ein wahrh II Mein
das es bei der Herrſchaft vie h gegßee anfrüh fing es alt n t Ka ſſee, mit Wüurſtſuppe an
eſſen Wurſſupype mit Kartoffel Abenden W
ſuppe. Dies hat bolle e wiederholt

h

r

üs W
e des

ne e
e Kaffeet ed rube verſtand es auch,ienſtmädchen zu werfen und enthing das eine nur dur be

nur

Drehung des r x einer Verwundung. inzelne Zeugenbekunden, daß ädchen ſleihig bei der W n geweſen ſei.
Den Grund Vein d Fortlaufen aus dem Dienſt ge folgen
der Vorfall: Einſacken von Hafer ſchüttete den
et Anzah Körner ihrer Herrin in den By en, Pieſe verab-
folgte ihr dafür eine O rege ſo daß das Mädchen noch mithochroter Backe bei ihr kitern eintraf. Der Gerichtshof

Köſtigung dem Mädchen keinen Grund

Die Behandlung des
harte geweſen

nimmt an, daß die
Weg Verlaſſen des Dienſtes gegeben.
Mädchens ſei aber eine ungewöhnlich
und äußerte der Herr Vorſivende mit Recht, daß die D e.
boten doch keine Sklaven ſeien, und aus dieſem Grun
ſei die Dienende berechtigt geweſen, aus dem Verhältnis
auszuſcheiden und habe ihre Freiſprechung zu erfolgen. Nach
Schinß der Verhandlung tritt Wildgrube vor und erklärt, daß
er gegen das Urteil Berufung einlegen werde, der Vorſhende
bedentet ihm jedoch, daß nur der Herr Amtsanwalt oder das
Mädchen dazu berechtigt ſei; W. ſei weiter nichts als Zeuge.W. konnte für ſeine brave Behandlung auch noch die Zeugen-
gebühren einſtreichen.

Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle a. S., 8. November.

Jm Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen wurde
der Former Ehrhardt Jeske von hier, der vom Schöffengerichtwegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung unſchuldig zu 2 Wochen

Gefängnis verurteilt worden war. Auch die am 22. April vor
dem Landgericht verhandelte Berufung war erfolglos geweſen.
Es handelte ſich um einen Vorgang, der ſich am 30. September
v. J. auf dem Steinweg abgeſpielt hatte, und bei dem der TiſchlerKarl Voigt von drei Wronen gemeinſchaftlich mißhandelt
worden war. Der Angeklagte war von den Gerichten als
Hauptthäter angeſehen worden, während 2 andere Angeklagte,
die erſt kürzlich abgeurteilt wurden, mit 30 M. Geldſtrafe ev.
6 Tagen Gefängnis anegmen Durch die heutige Beweis
aufnahme wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte bei der
Schlägerei gar nicht beteiligt war. Das Gericht hob deshalbdas ne Urteil auf und ſprach den Angeklagten frei.

Freigeſprochen von der Anklage der Nötigung wurde die
verehel. Minna Kloß geb. Hoff von hier, die beſchuldigt wurde,
ein kleines Mädchen genötigt zu haben, einen ihr vor Jahres-
friſt geſchenkten Schirm herzugeben. Die Angeklagte hatte demMädchen den Schirm aus der Hand genommen, ohne doch Ge-
walt angewendet zu haben. Die Freiſprechung erfolgte, weil
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch unter gewiſſen Bedingungen
gemachte Geſchenke zurückgenommen werden fönnen.

Wegen Rückfalldiebſtahls wurde die Dienſtmagd Hedwig
Ehrig zu z Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt ver
urteilt, weil ſie im Sommer d. J in Lauchſtädt und Halle bei
Verwandten und Bekannten eine Reihe Geldbeträge und Wäſche-
ſtücke entwendet hatte.

Zivilkammer III.Um Entſchädigungs Anſprüche infolge erlittenen Unfalls
klagte die Witwe Seidel von hier gegen die Geſellſchaft der
Halleſchen Straßenbahn. Frau S. fuhr am 14. März d. J.
mit der Straßenbahn nach dem Diakoniſſenhauſe und ſagte demFührer, ſie wolle dort ausſteigen, worauf der Führer entgegnete,

er werde dort halten. Als der Wagen am Diakoniſſenhauſeankam, trat Frau S. aus dem Jnnern des Wagens auf den
Vorderperron. Der Führer ſagte, warten Sie bis ich halte und
wollte, um der Frau den Weg abzukürzen, bis an die Haupt
treppe fahren. Bevor der Wagen aber hielt, war Frau S. auf
den Tritt getreten und abgeſtiegen. Als der Wagen hielt, be
merkte er, daß Frau S. neben dem Wagen auf dem Straßen-
pflaſter e Wie die Frau gefallen war, hatte er aber nicht
gemerkt. Er rief derſelben die Worte zu: „Aber Frau, was
machen Sie denn Warum warten Sie denn nicht

Auf einen Zeitungsaufruf meldeten ſich mehrere Perſonen,
welche den Unfall beobachtet hatten. Dieſe bekundeten, daß
Frau S. nicht nur vor dem Halten abgeſtiegen, ſondern auch
mit dem Geſicht nach hinten, in verkehrter Richtung, abgetreten
war. Die Klägerin, die vom Rechtsanwalt Kettenbeil vertretenwurde, vglangte 99 Mk. Kur- und Pflegekoſten, 30 Mk. wöchent

lich vom Tage des Unfalls bis 1. Juli und von da ab wöchent
lich 12 Mk. Frau S. hatte einen Oberſchenkelbruch erlittenund wurde ins Diakoniſſenhaus geſchafft. Sie behauptete, der
Führer hätte gehalten, wäre aber wieder abg zefahren, ehe ſie ab-
geſtiegen we rr, „wes halb ſie geſtürzt und verunglückt ſei. Das
Gericht wies die Klägerin aber auf Grund der ſtattgehabtenBeweisaufnahme ab, da ſie den Unfall ſelbſt verſchuldet habe.

Die Klägerin ſoll auch noch die Koſten bezahlen.

Berlammblungsberichte.

ar iJn der Mitgliederverſammlung vom 2. November widmeteder Vorſitzende, dollege Schnabel, dem verſtorbenen Genoſſen
Dr. Schönlank einen kurzen Nachruf. Die Verſammeiten
gaben der Verehrung für den opfermutigen Vorkämpfer
unſerer gerechten Sache durch CErheben von den Plätzen Ausdruck. Es wurden drei Mann mit einer Kranzſpende zur Be-
gräbnisfeier delegiert

Dann hielt Genoſſe Weißmann einen außerordentlichlehrreichen Vortrag über das Thema: „Ein Ausflug in das
Reich des Geiſtes Reicher Beifall wurde dem Redner für
ſeine inhaltreichen und doch leichtverftändlichen Ausführungen
zu teil. Es wurde jedoch verſchiedentlich ſcharf getadelt, daß
ſo viele Mitglieder die Gelegenheit nicht wahrnehmen, ſich
die für jeden denkenden Arbeiter ſo nötige Aufklärung über
die verſchiedenen von dem Redner ſo ar isgiebig be handelten
Gebiete des Geiſteslebens anzuergnen

Ferner erſtattete der Kaſſierer Bericht über die Abrechnung
vom Stiſftungsfeſt, das mit einem Defizit von 34.59 Mart
ab clot

De weiteren Wie er Horſihende noch auf en Derolgarbeiter Zeitung ausführlich be handelten Streik der
Jene Kollegen hin und erſüuchte die Kollegen dringend, da

fu forge daß von hier aus niemand denſelben in den
Ruden fäll

u t Verſad e ten etite e Vorſibende noch mit Da on
Bußtage eine öffentliche Gewerkſchaftsver ſammlung Kattfindet,
welche ſich in der Hauptſache mit der Auskunfterteilung in
Arbeiterjefretarid bera her wirt M achoen die Rolle 9 och
u lebe Benutzung unjerer enm e Bib othet
gefordert wurden, ſchloß die Verſammlung I Uhr

u ges

Verurridntes
r Rathaus -Eſel. KLinen Architektenſcherz hat ſich derPro i Rathhan haun in wWünchen

leiſte! ha t Giebel i rich auncget ſhrtEjelſigu bringen laäſſen, worüber bei De t die d
durch get t f e ulgem r c wöitinracd un Poſt ſchrei en G war
ſicher r Stensn jfeit i
n Büßhen en ne60 ruhntt Eſe 1 t 41 je we man t ſieht Deſtlich bat Sita

um n I nnte erh. n mbereit 3 eilte v Arahſteft t

m tn n p un
möglich, nd ſo an tig e geſcheidtenn wer rau ig einen Sack hineinzu lege r ſgzt

ſts verbrochen und kanm n glanben iſt's, daß halbet gane Rathausgötter verlangen, döt der Eſel „runter muß“
Als ob ünten nicht ſchon genug Eſel wären! Nun iſt ein ge
es Humor ja bekanntlich nicht jedermanns Gut, doch ſollten
ier de „Würdevollen deshalb nicht zu Spaßverderbern wer-

den. je machen dadurch die Sache ganz gewiß nicht beſſerim Gegenteil ſie liefern den Spöttern köſtlichen Stoff und
blamieren die ganze Stadtverwaltung bis auf die Knochen.“

Es iſt nicht vecht klar, wie ſich die Leute über das harmloſLangohr entrüſten können. Es befindet ſich doch gqußen am
Rathaus Dagegen giebt es viele Orte, wo die Eſel drin-
nen ſitzen und nicht von Stein, ſondern von Fleiſch und Beinſind. Die erſtere Art iſt doch entſchieden harmloſer.

Eingeſandt.
Daß ſchon ſeit mehreren Jahren eine ſchlechte Arbeits-

wriode in Halle war, iſt im allgemeinen bekaunt, auch für dieStukkateure ſogar ſo ſchlecht, daß von 25 Mitgliedern minde-
ſtens 18 auswärts Arbeit ſuchen mußten., Was das für Ver
heiratete heißt, wird wohl jeder wiſſen. Nun hofften wir auf
einigermaßen bis zum Winter andauernde Arbeit, aber weit
geſehlt, denn wenn man in einem Geſchäſt nachfragt, bekommt
man zur Antwort, ja ich hofſte die und die Arbeit zu bekommen, aber die K aurer, machen ja ſämtliche Zugarbei

und für uns bleiben nur die Ornamentſachen übrig,
jetziger geit die wenigſten Arbeiten ſind, dazu brauche ich nur
einen Mann, wo ich ſonſt 6—8 Mann beſchäftigen könnte.Jhre Sache iſt es doch eigentfich, mit den Maurern zu unter-

handeln.
Darauf kann man nur erwidern,

von unſerer Seite nicht gefehlt hat,
gepflogen, ſogar Tarife angeben worden, damit, wer
andere Fach greifen, macht,
laſſen ſoll, wie wir. Fragt
derartige Arbeit erhalten

welche in

daß es an Schritten
es ſind Unterhandlungen

den Verband der Maurer ausge-
dieſelben Arbeiten, welche in das

ſich dieſelben eben ſo bezahlen
man aber, was die Maurer für
ſo ſtaunt man einſach: 45 Pfg.

Stundenlohn, wo bei uns laut Tarif 6.50 Mark Tagelohn ge-zahlt wird, es iſt alſo gar kein Wunder, wenn Maurer den
Stulkateuren bei glatter Arbeit vorgezogen werden. Sobalddie Arbeiten kompliziert werden, laſſen dieſe Herren ja doch
den Kram liegen. Es iſt verſchiedenen Kollegen von uns an
geboten, Faſſaden abzuputzen, dieſelben haben es aber aus
Humanität oder Solidarität abgeſchlagen, wiewohl ſelbige
Arbeit von uns auch verrichtet werden könnte,

Da nun verſchiedene Maurer vom Verband ſich billiger in
unſer Handwerk zwängen und uns ſtark dadurch ſchädigen, er-
ſuchen wir alle Maurer, auf Banten, wo derartige Arbeiten
verrichtet werden, ihre Kollegen auf die Handlungsweiſe gegen
uns aufmerkſam zu machen.

Mehrere Stukkateure.

Zum Zeitzer Gewerkſchaſtshaus.
(Eingeſandt.)

Wie gus dem letzten Bericht zu erſehen iſt, bezeugt ein Teil
der hieſigen organiſierten Arbeiterſchaft ein reges Intereſſe zurVerwirklichung unſeres Projekts. Hat ſich doch die Zahl d
Darlehnsgeber um 100 vermehrt, ſo daß, wie berichtet wird
ſich jetzt zirka 600 Genoſſen mit über 12000 Mk. eingezeichnet
haben. Und doch verhält ſich noch ein großer Teil der hieſigen
Arbeiter zu dem hohen Ziele ihrer Klaſſengenoſſen vollſtändig
paſſiv. Es ſcheint ihnen noch nicht klar zum Bewußtſein ge
kommen zu ſein, welchen großen Vorteil ein derartiges er
für die gewerlſchaftliche ſowie politiſche Bewegung unſerer
Arbeiterſchaft hat. Hier in unſerem Orte, wo ſchon ſeit Jahren
die größeren Säle für uns geſperrt ſind, wo uns nirgends ein
Lokal zur Verfügung ſteht, welches man mit vollem Rechte als
Parteilokal bezeichnen könnte, wir meinen eine Stätte, in wel-
cher ſich das geſamte Partei und Gewerkſchaftsleben abſpielt,
hier müßte die Verwirklichung des Projekts von großem Vorteil
ſein. Wohl ſtehen uns, abgerechnet die Säle, die größten und ſchön-
ſten Lokale offen, nicht zu gedenken der mittleren und kleinen,
aber ſo viele Lokale, ſo verſtreut ſind auch die Genoſſen.

Jn dieſer Hinſicht ſchon wäre es ein bedeutender Fortſchritt,
wenn wir unſer eigenes Heim hätten. Hier wäre der Ort, wo
wir uns in unſeren freien Stunden treffen würden, hier könnte
ſich die ganze örtliche Bewegung auf einem Pimnkte konzentrie-
ren und in Tauſenden Fäden wieder in die Maſſe einlaufen.
Ein neuer Geiſt würde unter die Arbeiterſchaft ziehen. Das
Zuſammengehörigkeitsgefühl, die Solidarität unter den Arbei-dern würde erſtarken, unſere öffentliche Verſammlungen, welche
ja wegen ſchon oben bemerkten Saalmangels niemals den er-
wünſchten Beſuch aufweiſen, würden ſich füllen, unſere Gewerk-
ſchafts- Verſammlungen würden durch die wachſende Erkenntnis
deſſen, was uns not thut, einen beſſeren Beſuch aufweiſen.
Kurzum, eine viel Legere Anteilnahme an den Beſtrebungen derArbeiterklaſſe am Orte würde Platz greifen. Und noch in wei
terer Beziehung würden den hieſigen Arbeitern Vorteile win-ken. Genüſſe geiſtiger Art, an weiche die Arbeiter jetzt kaum
denken können, würden ihnen geboten werden.

Außer Agitätionsvorträgen könnten auch öfter wiſſenſchaft-
liche und belehrende Vorträge gehalten werden. Auch gute
Theaterſtücke, zu welchem Zweck vielleicht eine Freie Volksbühne
ins Leben gerufen wird, könnten aufgeführt werden. Außer-
dem würde dafür Sorge getragen, daß die neueſten Tages-
und Zeitſchriften, ſowie Broſchüren, welche für die arbeitendeKlaſſe von Intereſſe ſind, ausliegen. Das geiſtige und ſittliche
Niveau der Arbeiterſchaft würde ſich um vieles heben. Nicht
mehr würden ſie Gefallen finden am geiſtloſen, öden Karten-
ſpiel oder in unnützen Klimbimvereinen ihre Kräfte vergeuden.
Schritt für Schritt mit der geiſtigen Emanzipation würde das
Solidaritätsgefühl weiter erſtarken, immer mehr würden die
Arbeiter ſich des eigenen Wertes bewußt und bald würden ſie
auch in wirtſchaftlicher Beziehung mehr an ihrer Erhebung
arbeiten, und endlich den Mut gewinnen, ſich beſſere Arbeits-
bedingungen, wenn ſie ihnen nicht freiwillig zugeſtandenwerden, zu erkämpfen oder zu ertrutzen.

Und im Sommer, welche herrliche Perſpektive eröffnet ſich
da An den Sonntag-Nachmittagen ginge es hinaus mit Kind
und Kegel in den Gewerkſchaftshaus- Garten, um bei billigem
Entree ein gutes Konzert anzuhören. Für die Kinder könnte,
wenn irgend möglich, ein Raſenplatz zum Spielen reſerviert
werden, auch verſchiedene Turngeräte könnten angebracht
werben

Deshalb,
nbalichen
zeichnen

Genoſſen, Arbeiter, ſollte ein jeder, welcher es er
kann, ein Opfer bringen und einen Darlehnſchein

Keiner braucht zu fürchten, daß er ſein Geld ein-büt, da dies abſolut ſicher geſtellt ſt je bis jetzt Jnhaber
von ſolchen Scheinen ſind, mögen agitieren, wenn es nur
jedem derſelben gelingt, wenigſtens einen zu werben, ſo wird
ſich die t hl der eſinehmei mit einem Schlage verdoppelt
haben 10 nd die gezeichhete Summe wird wohl ungefährdenſelben Shritt halten. Zur Entgegennahme weiterer An-
melden ſind die Genoſſen Plor n und Leopoldt, ſowiedie i Kommifſiene mitglieder wohl jederzeit bereit.
Müch alle bekonnten Genoſſen werden gern in dieſer Sache
ver mittel Noch einmal, Genoſſen, ſcheut nicht die Opfer,
träge ein ber Nach ſeinen Kräften 004 bei, es wird, des bin
ch bereut r bie Ar beiter und ihre Angehbrigen reiche

rüdhte hoge B. NC mitiuug aus eit.
Von Aer erhalten

Alkphanſtraße 444
Beraiuwertlicher Rebatteur, Ernſt Tanga in Halle.



xvrarimn J

Loden- JoppenS
Abzahlung

WinterPaletots
Winter Mäntel

Winter Anzüge
nur mit 5 Mark

Anzahlung.
Wöchentlich 1 Mark.

KnabenPaletots

nur mit 2 Mark
Anzahlung.

Wöcheoentlich 1 Mark.

Abzahluns-

anerkannt ältestes und grösstes
Waren- und Möbel- Haus

dieser Art in Halle g. S.
91 Grosse Ulrichstrasse 91

Kingang Schulstrasse.

i 6 Läden in den Kaisersälen.

Namen
Möbel, Spiege!, Sofa,

Matratzen, Teppiehe,

J Tisehdecken, Gardinen,
Portieren, Vhren, Ketton, J

Mähmasehinen,

Schuhwaren.

Damen Kragen
Damen- Jacketts

KleiderStoffe
nur mit 3 Mark

Anzahlung.
Wöchentlich 1 Mark.

imndennor an e rö n
Sonntag den 10. November

Groſte Stwozu ergebenſt einladet. Otto Mutte rIose.

m

enormer Auswuſil
G bisher nie gekannten O

viligen Preieon. 9o
J hKoan, u

Consnmhaſie Fichendorffstr. 26.

Kapotten für Damen, Mädchen und Kinder, Strickjacken und
r Kindermützen, Unterziehzeuge, Handſchuhe, Kopftücher,

Shawltücher und Balltücher empfehlen zu

außerordentlich billigen Preiſen.
G. Gerig. R. Schnine. A. Ranse. R. Göhro.

Paneelſoſa, Garnituren
l Trumeaux,

Patent- Bureau
mal a. S.

Friedrion Peilexe

Geiſtſtraße 25 Geiftſtraße 25
Möbel- Handlung

Noun und Gebrauchter
Möbel

empfiehlt ſein ſtets großes Lager von
Buffetts, Schre eibtiſchen, Vertikowe,

Stegtiſchen,Spiegeln Köuiſſſentiſchen,
Rohrlehnſtühlen, Bücherſchre inken.

Ganze komplette S Salon Einrichtungen.
l Ganze komplette S
einzelne

Schlafzimmer, ſowie
Bettſtellen mit und ohne

R Matratzen, Waſchtiſche mit und ohneMarmor, Kleiderſchränke u v. a. zu
ſtreng reell und billigen Preiſen.

Mein Geſchäftslokal nur
Sep Geiſtſtraße Sedh.

W. VWnackebusolh,
Forſterſtr. 51.

Patente, Gebrauchsmuſter ſachgemäß
u. prompt. An u. Verkauf v. Erfindung.

Nachweis von Kapitalien für Erfinder.
Zehnjähr. gründl. Praxis u. Sriahrnng.

Auskunft koſtenlos

Achtumn g
Große Partien in Herren Damen-

und Kinder-gFilzſchuhen ſowie in

zu ſtaunend billigenPantoffeln Preiſen eingetroffen.

VPnartiehaus,
Kleine Ulrichſtraße 12.

Enmpfehle meine
Keparatur-Gerkstatt

für Schuhwaren bei ſoliden Preiſen.
Rahrinmanzz,

Jakobſtr. 24, Eing. Lerchenfeldſtr.

Merseburgr.
Große OVolksverſammlung
Dienstag den 12. November, abends 8 Uhr, in der Funkenburg.

Tagesordnung: 1. Ref.: Genoſſe Lipinski-
Leipzig. 2 J Bericht vom Parteitag.Stadtverordnetenwahl.

Die Parteikommiſſion.

W eissenmfels.
Freireligiöse Gemeinmcdle-

Sonntag den 10. d. Mts., abends 8 Uhr
öffentlicher Vortrag des Herrn J. Kippenberger-VLeipzig über das Thema:

Erziehung zum Glauben oder Denken.
v Zutritt jedermann geſtattet.

Giebichensteiner Familien Klub
Sonntag, den 10. November er. von nachmittags 4 Uhr ab

T Kränzchen
im „Burg-

e Tchinng
Alle für die Volksbuchhandlung beſtimmten

Briefe und Sendungen bitte von heute ab
an die Adreſſe des Gen. G. Schmidt richten
zu wollen.

W. Böhme-
z h l 4 h

Al m n 7 7 3i W x 4 n nde mee t e xe W

r o 5 m r e aad nie a7 r 9t v

a

h t

t u

m J a
v x

vüſgtez Spreziul Grußrizi üſtulzu un Der Urne Bogen
e

Die große Auswahl in allen Abteilungen meines Spezial-Geſchäftes n
bietet die hervorragendſten Neuheiten der Saiſon, hochchike Facons

in erprobten, beſten Fabrikaten und feinſten Stoffen. g
le üie Ausskellung in meinen Schaufenstern zu beachten.

z Mäutes Naletgta Jackeit- Anzüge
n neneſten Etoffen un i Dur e in überraſchenden Neuheiten und größter Auswahl. i

7 ngla Mulvetoftz FB 3 neueſtes Facon. Nur Atzüge 0
2 z inlen Be tetots Gosellschafts- Anzüge

Pelerinen Mäntel Knaben n eZayrische Loden- Joppen Knaben Paletots
Joppen mit Pelzfuiter Knaben Pygfaks

Jagd Joppen en o enJagd ſnzüge. Schul Am ügre-



2 2 2 2 2 e D z 2 2 2 e h 2 7 e 2 2 7 W 2 2 772 SArthur Mendelsohn
Gr. Alrichſtraße S. Halle a. S. Gr. Alrichſtraße S.

Versäumen Sie nicht
bevor Sie Jhre Einkäufe anderweitig beſorgen, ſich von der Reichhaltigkeit meiner Läger in

Herren u. Knaben- Garderobe
ſowie

Arheiter-erfalelveidtug
zu überzengen.

Jedermann wird derart gut und reell bedient, daß er unbedingt mein dauernder Kunde wird.

C
c 3

um 3

XC

7

S

S

S

c

e

S
5

wo
W
S

7

8

S

S

e S Ct Jahn- Meler Geſchäfts Fröſnng
e S S S Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend zur gefl. Kenntn
e Paul Knobloch

Leipzigerſtr. 63, 2. Eig., Goldener Hirſch.

daß ich W Jakobſtraße 15 W eineBoßtſekzlüchzt erxi
nebſt feiner Wurſtfabrikation

eröffnet habe.
Jch werde beſtrebt ſein, die mich beehrenden Kunden mit reeller und

wohlſchmeckender Ware zu bedienen. Achtungsvoll

De u bAdolf 2 a.
r

Blumenreichs
Waren und Möbel-Kredit aus in Ranges

Waren jeder Art

Selbstspielende
u. zum Drehen mitn an lne e SJ Winker- Paletots Winter- Rünir!, S Potensch J

S Winter- Am üge, Winter- Joppen. Preise v 25 M aus
eqen Afonats roten

M. an.S Knaben Palet ots. Knnbe n Anzüge
t v7 r an 2 Mart n zahle Damen Jagette u. Kragen I
S Klei iderStoffe me sei Spiegel. poirierwaren, e z mee S
e 5 en et che, Tischdecken. Gardinven. zum 2 aufwörfs

netePortièren. Nähmaschinen. Uhren.S Unrketten, Schuhwaren. o c et fale

S T I e sowie hPaul Sommer
e xieiderstoffe, Gardinen.

3 Abzahlungs- Geſchäft 4 S ber Je Fran Teppiche, Regulateure und Taschenuhren.

i 1 Ltipigerſeazr 14 mo l e e Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 24

r e Petſſrofe
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ZSpiegel, Kinderwagen.
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2. Beilage zum PVolksblatt.
Nr. 264 Halle a. 5., Sonntag den 10. November '901.

Lokales und Provinzielles.
Halle, 9. November.

Rache
ſchnaubt die Hall. Zeitung wegen der Niederlage der Kommunal
vereinler im 3. Bezirk. Sie fordert den Kommunalverein des
Glauchaiſchen Viertels auf, gegen die Wahl Proteſt einzulegen,
um die Kaſſierung der Wahl herbeizuführen. Nichts könnte
uns angenehmer ſein, als eine nochmalige Wahl. Dann könnten
die Herren etwas erleben. Was ſoll nun die Urſache des
Proteſtes ſein: Die Schlepper der Kommunalvereine ſeien auf
der Straße abgefangen und beſchimpft worden; hätten ſie ihre
Wahlaufforderungen abgegeben, dann hätten die dabei ſtehenden
Sozialdemokraten ein wüſtes Geſchrei erhoben und den Wählern
ihre Kandidaten empfohlen. Wie wilde Tiere hätten ſich unſere
Genoſſen geberdet und der Gaſtwirt H. und der Bauunter-
nehmer R. hätten ſich darin beſonders hervorgethan. „Die
Herren Reichstagsabgeordneter Redakteur Thiele und Tiſchler-
meiſter Reiwand, die beide mit agitierten, ließen es zu, daß in
ihrer Gegenwart die bürgerlichen Wähler beſchimpft wurden.
Jhnen wäre es zugekommen, daß ſie ihre zum Teil betrunkenen
Genoſſen zur Ruhe und Mäßigung ermahnt hätten, doch davon
war keine Rede.“ Jnfolge dieſer Beläſtigungen hätten die
Boten der Kommunalvereine vom Mittwoch mittag ab ihre
Gänge einſtellen müſſen, da ihnen unſere Genoſſen Furcht ein
geflößt hätten.

Auch die Saale- Zeitung beteiligt ſich an der allgemeinen
Hetze gegen uns und berichtet von den ſozialdemokratiſchen
Schleppern, daß fie Worte gebraucht hätten, wie: Laß das
Schleppen, Vagabund, die bezahlen Dir nicht die „Stibbeln“,
wenn Du ſie kaput gelaufen haſt; die geben Deinen Wergels
kein Brot, wenn ſie Hunger haben u. ſ. w.

Wir bemerken hierzu, daß dieſe Beſchuldigungen an maßloſer
Uebertreibung leiden. Wir wollen gar nicht ableugnen, daß hier
und da ſcharfe Redensarten in der Hitze des Wahlkampfes ge-
fallen ſind, aber wir können uns wirklich nicht dazu auf-
ſchwingen, die ſozialdemokratiſchen Schlepper unter allen Um-
ſtänden zu verurteilen. Ein Wahlſyſtem, welches den Stempel
der Ungerechtigkeit und der wirtſchaftlichen Uebermacht an der
Stirne trägt und welches ſogar von dem reaktionärſten der
Reaktionäre, dem Fürſten Bismarck, als das elendeſte aller
Wahlſyſteme bezeichnet worden iſt, erlaubt den Benachteiligten
und Vergewaltigten alle Mittel, welche ſich im geſetzlichen
Rahmen halten. Und nun erſt gar die Taktik der Kommunal-
vereinler? Jſt dieſe etwa frei von Beeinfluſſungen und von
Terrorismus Wahrlich, gegen die Manöver dieſer Leute ſind
unſere Wahl und Schlepparbeiten ein Kinderſpiel. Den letzten
Briefträger und Eiſenbahnunterbeamten zwingen ſie, indem ſie
ihm die Piſtole der Entlaſſung auf die Bruſt ſetzen, gegen ſeine
perſönliche Ueberzeugung zu wählen und ſeiner wahren Ge-
ſinnung untreu zu werden. Mit Thränen in den Augen ver-
ſicherten uns dieſe Leute, daß ſie „nicht anders könnten“, denn
ſie würden ſonſt als Sozialdemokraten betrachtet und alsdann
entlaſſen. Staatliche und ſtädtiſche Behörden ſiehe geſtrige
Notiz: Juſtiz und Militarismus machen ſie für ihre
Kandidaten mobil und drohen mit Vernichtung der Exiſtenz,
wenn ſich die Aufgeforderten etwa weigern ſollten, die ihnen
vom Kommnunalverein Präſentierten zu wählen. Es giebt kein
unmoraliſcheres Syſtem, als dieſes. Und da wollten dieſe
Leute uns Moral predigen, uns des Terrorismus bezichtigen
Es iſt zum Lachen! Wenn der 3. Kommunalverein alſo Luſt
hat, noch einmal das Tänzchen einer Wahl zu wagen, wir
ſpielen auf!

Die Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung:
1. Erhöhung der Beſoldungen der ſtädtiſchen Beamten Fort-

ſetzung. 2. Freigabe der Falkſtraße zwiſchen Körner- und
Friedenſtraße für den öffentlichen Verkehr. 3. Abänderung des
s 24 der Geſchäftsordnung der StadtverordnetenVerſammlung
4. Nachbewilligung bei Titel II, 13 des Haushaltsplanes des
Paul Riebeck-Stifts. 5. Erteilung von Schwimmunterricht an
Volksſchüler. 6. Einrichtung von Fortbildungsſchulen.
7. Petition wegen Ankaufs des Grundſtücks Mansſfelder-

8. Mittelbewilligung zur Ausbeſſerung des Manuer-ſtraße 66.
9. Herſtellung einesverks an der Weſtſeite der Moritzburg.

Thonrohrkanals in der Friedenſtraße. 10. Annahme des
IV. Nachtrags zum Normal Etat der höheren Schulen.
11. Antrag die Beleuchtung des Stadttheaters betr. 12. Um-
wandlung zweier Hilfslehrerſtellen am Gymnaſium in Ober-
lehrerſtellen. 13. Entlaſtung der Rechnung Der Gottesacker-
kaſſe für 1899 und Nachbewilligung. 14. Finalabſchluß der
Kaſſe des Stadttheaters für 1900 und Nachbewilligung.
15. Bauliche Veränderungen an einem Raume des Grundſtücks
Merſeburgerſtraßr 153, welcher von der planmäßigen Flucht-
linie der Canſteinſtraße angeſchnitten wird. 16. Finalabſchluß
der Hoſpitalkaſſe für 1900 und Nachbewilligung. Ge-
ſchloſſene Sitzung. 17. Erhöhung der Beſoldungen der
Magiſtratsmitglieder. 18. Landerwerb vom Grundſtück Große
Steinſtraße 83. 19. Anſtellung eines Polizeiſergeanten.
2. Leſung. 20. Mitteilung über den Stand einer Ent
eignungsſache. 21. Wahl von Armenpflegern für den 2., 3.
und 6. Armenbezirk, ſowie eines ſtellvertretenden Vorſitzenden
für den 26. Armenbezirk.

Der kranke Mann in Leipzig
beſchäftigt ſich wieder einmal mit uns, weil wir und die ge-
ſamte Parteipreſſe nicht prinzipienfeindlich genug waren, um
die Antelegraphierung des 12000 M. Miniſters ganz in der
Ordnung zu finden. Er ſpricht von dem alten Freunde, dem
Hall. Volksblatte, und zitiert dann unſere Bemerkungen, die
dahin lauteten: „Der Zweck heiligt das Mittel, ſagen die
Jeſuiten, und das Telegramm an Bülow und Poſadowsky
unſeren Tarif, die Buchdrucker“ und teilt dann mit, daß die
Halleſche Genoſſenſchafts Druckerei wegen des Ergebenheits-
telegramms ihren Austritt aus der Tarifgemeinſchaft erklärt
hat. Dazu werde er ſich ſpäter äußern. Jedenfalls hat ſich
inzwiſchen auch die Halleſche Arbeiterſchaft geäußert und X
häuſer thut gut, mit dem Ausguß ſeines Jauchenkiibel bis
dahin zu warten, dann iſt es ein Aufwaſchen. e Zum
hat es noch nicht ſein Bewenden. An einer anderen Stelle
des betr. Artikels heißt es in der Donnerstagsnummer des

Correſpondent: d Kollaug ſchwanden de die
n die Schlesw.-Holſt. Volksztg. ſich wundert, datz diVächeencte zu deutſchen Miniſtern Vertrauen haben, ſo mag

doch die Sozialdemokratie dafür ſorgen, daß andere
vertrauenswürdigere Miniſter an die Stelle der heu-
tigen treten. Vielleicht die Herren Thiele in Halle, Herbert

in Stettin oder Pollender in Leipzig. Zu einem von dieſen
Herren als Miniſter des Jnnern hätten wir aller
dings noch weniger Vertrauen als zum Grafen Poſa-
dowsky. Das Halleſche Volksblatt ſagt uns nach, die Buch-
drucker hätten nach dem Motto gehandelt: „Der Zweck hei-
ligt die Mittel.“ Das iſt eine Beſchimpfung, aber kein Be-
weis. Man hört hier formlich die Angſt heraus, als ob die
Buchdrucker mit ihrer Tarifreviſion und ihren Telegrammen
doch Erfolg haben könnten. Das eine ſteht wohl feſt: Mit
dem „Jeſuitismus“ in dem Halleſchen Parteiblatte können die
Buchdrucker nicht konkurrieren.

Wenn es darauf ankommt, in Jeſuitismus zu machen, ſo
glauben wir noch immer, daß uns Rexhäuſer die Siegespalme
ſtreitig machen wird. Wenn aber Rexhäuſer verlangt, die
Sozialdemokratie ſolle vertrauenswürdigere Miniſter ſchaſſen,
welche die Buchdrucker ohne Scheu antelegraphieren könnten,
ſo ſind wir dazu außer ſtande. So lange die Herren Döblin
und Rexhänuſer nicht ſelbſt Miniſterpoſten bekleiden, werden die
Ergebenheitstelegramme der Buchdrucker immer einen bitteren
Nachgeſchmack haben. Doch Scherz beiſeite. Herrn Rexhäuſer
ſind die Sozialdemokraten Thiele, Herbert und Pollender
weniger vertrauenswürdig, als Poſadowsky und Bülow. Es
gehört der fanatiſche Haß und die maßloſe Verblendung eines
Rexhäuſer dazu, um einen derartigen Satz niederſchreiben zu
können. Dem Vater der Zuchthausvorlage und Handlanger
der Groß- Induſtriellen und dem Miniſter des Brotwuchers
fühlt ſich Rexhäuſer und ſeine Gefolgſchaft geiſtesverwandter,
als der Sozialdemokratie. Dieſe Feſtſtellung klärt verſchiedene
Dinge auf, die man ſonſt einer ſogen. freien Gewerkſchaft
niemals zugetraut hätte.

Schirrme.ſters heutiges Tagespenſum.
Leſer, drück' die Augen zu und überſchlage die nächſten

30 Zeilen, denn auf ihnen lagert Herr Schirrmeiſter ſeine
neueſten Berichtigungseier ab. Friſch gelegte Ware, aber trotz-
dem faul. Hier iſt ſie:

„Es iſt unwahr, daß der „Die Bauernmandel iſt demnach
voll“ an 16. Stelle genannte Herr Gundlach als Redakteur
bei uns angeſtellt geweſen iſt. Derſelbe war in der Expedition
beſchäftigt.

Es iſt unwahr, daß den Zeitungsſetzern das Licht, wenn es
kaum zu tagen anfängt, vor der Naſe abgeſtellt wird.
Bogenlichtbeleuchtung wird im Laufe des Vormittags, ſobald
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es vollſtändig hell geworden iſt, ausgeſchaltet. Die daneben
angebrachte Glühlichtbeleuchtung iſt in das Belieben der
Zeitungsſetzer geſtellt.

Es iſt unwahr, daß alle die in Nr. 260 des Volksblatts
namentlich aufgeführten Herren entweder Teile des Blattes
verantwortlich gezeichnet oder auf andere Weiſe eine Redaktions-
thätigkeit ſichtbar bekundet haben.

Es iſt unwahr, daß gegen unſern Chefredakteur eine Anklage
wegen Majeſtätsbeleidigung eingebracht worden iſt.

Es iſt unwahr, daß dieſe nicht exiſtierende Anklage erſt
nach einem Kotau an einem der Duodezhöfe nieder-
geſchlagen iſt.

Es iſt unwahr, daß gegen unſern Verleger Beſchuldigungen
erhoben worden ſind, die zu entkräften er irgendwie Ver-
anlaſſung hat.

Es iſt unwahr, daß von uns Mißbrauch oder grober Unfug
mit dem Berichtigungs Paragraphen 11 des Preßgeſetzes ge
trieben wird. Derſelbe ſoll die Handhabe bieten, unwahren
Behauptungen in der Preſſe entgegen zu treten und wird im
vorliegenden Falle lediglich zu dieſem Zwecke von uns ange-

wendet.“ Otto Hendel.Herr Schirrmeiſter hat noch einen Satz vergeſſen, nämlich
den: „Es iſt unwahr, daß ich geboren bin.“ Nachdem
er ſo viel in „unwahr“ gemacht hat, kann er doch ausnahms-
weiſe auch einmal mit „wahr“ operieren. Das möchten wir
uns ſchon im Jntereſſe unſerer Leſer aushitten. Alſo flugs an
die Schreibmaſchine, Herr Sch., ehe ſie kalt wird.

Die Stadtverordnetenwahlen in den Vororten haben
für die 1. und 2. Abteilung ergeben die Wahl der Herren
Rentier Fiſcher-Kröllwitz in der 2., Fabrikbeſitzer Engelcke-
Trotha und Kaufmann Reichardt- Giebichenſtein in der erſten
Abteilung. Außerdem muß Stichwahl ſtattfinden in der zwei-
ten Abteilung zwiſchen den Herren Gaſtwirt Lüderitz und
Rentier Wächter, welche 46 bezw. 28 Stimmen erhielten. Ober
lehrer Rienau erhielt nur 20 Stimmen. Rentier Fiſcher iſt
mit 89 Stimmen, Engelcke und Reichardt ſind mit je 7 Stim-
men gewählt worden.

Einbruch. Jn der Nacht zum Freitag iſt in das Saal-
gebäude des Reſtaurants Wilhelmshöhe in der Burgſtraße
ein Einbruch verübt worden. Die zwei oder drei Einbrecher
haben ſich durch ein Fenſter Eintritt verſchafft, je einen Auto-
maten, mit Schokolade und Zigaretten geſüllt, gewaltſam ge-
öffnet, ſie ihres Jnhalts beraubt, und außer etwa 9 Mk. Bar-
geld in der Küche noch Wein, Kognak und Zigarren mitgehen
heißen. Man vermutet, daß es dieſelhen Leute ſind, die in
Trotha bei Vogel und Schmidt Einhrüche verübt haben. Der
Diebſtahl wurde Freitag abend entdeckt.

Stadttheater. Da die Geneſung des Frl. Harden erſt
in acht Tagen erfolgt ſein wird, ſoll heute als dritte Vorſtellung
im Lortzing-Zyklus Der Waffenſchmied von Worms zur Auf-
führung gelangen. Frau Erika Wedekind wird nächſten Freitag
nur einmal auftreten können und zwar in der Regimentstochter

Rolle der Marie wird durch Einlagen der berühmten
Sängerin bedeutend erweitert werden. Der Aufführung von
Wallenſteins Lager am nächſten Montag zum Gedächtnis an
Schillers Geburtstag werden im Laufe der Saiſon noch die
Piccolomini und Wallenſteins Tod folgen. Das Lied von der
Glocke, das am Montag noch zur Aufführung gelangt, wird in
dramatiſcher Form geboten, in welcher Meiſter, Meiſterin und
Geſellen als handelnde Perſonen auftreten.

Walhalla Theater. Jn der Sonntags-Nachmittags-Vor-

ſtellung tritt auch das Mädchen mit dem goldenen Haar auf,
worauf beſonders aufmerkſam gemacht ſei. Auch das andere
Künſtlerperſonal tritt auf, ſo Herr Zertho mit ſeinen dreſſierten
Hunden.

Apollo Theater. Jn der am Sonntag, den 10 d. M.
ſtattfindenden Nachmittags Vorſtellung im Apollo Theater
treten Jean Clermont mit ſeinem urkomiſchen Zirkus a la
Barnum Bailey, desgleichen das ausgezeichnete Geſangs-
terzett Konkordig-Trio auf und werden dieſelben mit
ihrem Humor dazu beitragen, die Nachmittags- Vorſtellung im
„Apollo“ wiederum ſehr intereſſant und unterhaltend zu ge
ſtalten. Desgl. ſteht die Elite- Nummer auf dem Nachmittags
Programm. Da die Spielpläne ſehr dezent und vornehm ge-
halten ſind, dürften Eltern und Vormünder ſpeziell im Jnter-
eſſe ihrer kleinen Lieblinge beſonders auf dieſe Vorſtellungen
aufmerkſam gemacht werden.
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Zeitz. Eine neue Hilfe in der erwächſt
unſerer Partei in der Eröffnung der Bahnſtrecke Gera--Wuitz.

12 Jahrg.

Am 12. November ſoll dieſelbe dem Verkehr übergeben werden.
Damit wird auch dieſer Teil des Zeitzer Kreiſes, ſo weit er durch
die Bahn berührt wird, mehr erſchloſſen und unſerer Agitation
zugänglicher gemacht. Bisher war die Arbeit dorthin immer
erſchwerend, denn man mußte den weiten Weg bis Kayna und
nach Hohenkirchen zu Fuß zurücklegen, wenn man nicht einen
teuren Wagen nehmen konnte und wollte. Jetzt fährt man
einfach nach Wuitz und von da nach Kayna, Wittgendorf oder
Pölzig, und beginnt dann die Arbeit. So wird die Bahn für
uns ein Mittel zur Aufklärung, jeder neuen Bahnſtrecke folgt
unmittelbar der Sozialismus.
einz. „Am. Dienſtag abend hält der Sozialdemokratiſche
Verein ſeine Verſammlung in Schindlers Reſtaurant in der
Gartenſtraße ab. Auf der Tagesordnung ſtehen diesmal in der
Hauptſache die Berichte des Vorſtandes und die Wahlen des-
ſelben. Es iſt die Pflicht aller Mitglieder, auch in dieſe Ver-
ſammlung zu gehen.

Zeitz. Nach einer Bekanntmachung der Polizeiverwaltung
haben von nun ab alle Barbiere und Friſeure ihre Geſchäfte
an Sonn und Feſttagen mit Ausnahme der 6 Sonntage, an
denen ein längeres Offenhalten geſtattet iſt, um 2 Uhr nach-
mittags zu ſchließen.

Zeitz. Jn der Ziegelei in Reuden ſtahl im Januar der
Arbeiter Maaß einem Arbeitskollegen 240 Mk., weshalb er vom
Landgericht Naumburg zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt wird.
Zeitz. Gefunden und bei der Volizeiverwaltung abzuholen

ſind drei Portemonnaies mit Jnhalt.
C. Weißenfels. Jn einigen Wochen wird der Konſum-

verein nach dem für 41000 Mark angekauften Grundſtücke, der
ehemaligen Kreisblatt-Druckerei, am Kloſter Nr. 3 überſiedeln.

Zu dem vom Geſangverein Hoffnung am morgenden Sonn-
tag abzuhaltenden Herbſtvergnügen werden insbeſondere die
Parteigenoſſen eingeladen.

Aus qualvoller Todesgefahr wurde vor einigen
Tagen ein Weber aus Böhmen durch hieſige Arbeiter befreit.
Sie kamen gegen 11 Uhr abends an dem toten Saalearm bei
Bebitzſch vorüber und hörten Hilferufe. Da dichter Nebel lag,
konnte nicht ſofort der Ort ermittelt werden, woher die Rufe
ertönten, die immer ſchreckhafter erklangen. Endlich war man
der Stelle nahe gekommen. Ein Mann war in dem Nebel
der Nacht vom Wege abgekommen und in den dort unergründ-
lich tiefen Saaleſchlamm geraten, in den er bereits bis an
den Leib verſunken war, und immer tiefer ſank der Aermſte
ein. Die drei Arbeiter reichten ſich nun die Hände; einer
blieb auf dem feſten Lande und die anderen traten ſo weit als
möglich in den gefährlichen Schlamm, der auch ihnen ſofort
bis über die Knie ging. Mit Hilfe eines Spazierſtockes konnte
nun der Fremde, allerdings nur unter den größten Anſtreng-
ungen, ans Land gezogen werden. Man erquickte ihn und
gab ihm einiges Zehrgeld mit auf den Weg. Größte Aner-
kennung verdienen die drei Arbeiter, die unter eigener Lebens-
gefahr einen fremden Proletarier retteten.

Streckau. Die frühere Wirtin aus dem Gaſthof Glück auf!,
Frau Gröbe, jetzt in Gera wohnhaſt, war der Kuppelei ange-
klagt. Es handelt ſich um die eigene Tochter, mit der deren Brän-
tigam mit Wiſſen der Mutter intim verkehrt haben ſoll. Die
Verhandlung gegen Frau Gröbe fand in Naumburg unter Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und endigte damit, daß die Frau
freigeſprochen wurde.

Streckau. Auf der Grube Jakob fiel ein Arbeiter in einen
mit kochendem Waſſer gefüllten Kaſten der Dampfheizung und
verbrühte ſich ein Bein. Er wurde in das „Bergmannstroſt“
nach Halle gebracht.

Hohenmölſen. Der Bergmann Hermann Nietzſch war in
Taucha Kaſſenführer des Medizinalverbandes für den Orts-
verein Taucha. Er hat bei der Abrechnung einige Quittungen
im Geſamtbetrage von etwa 4 Mk. gefälſcht und mit eingereicht.
Das Landgericht Naumburg verurteilte ihn wegen einfacher
Urkundenfälſchung zu einer Woche Gefängnis.

h. Bitterfeld. Weil ſie während Haupt-
gottesdienſtes in Holzweißig Flugblätter ver-
breitet hatten, war den Gen. Rößler und Bartlitz aus
Holzweißig vom dortigen Amtsvorſteher ein Strafmandat von
je 5 Mark zugeſandt worden. Sie erhoben Einſpruch und am
Mittwoch entſchied das hieſige Schöffengericht, daß die An-
geklagten ſich nicht ſtrafbar gemacht haben, da eine gewerbs-
mäßige Verteilung nicht vorliege und durch das Tragen der
Flugblätter von Haus zu Haus eine Störung des Gottes
dienſtes nicht ſtattgefunden habe. Der Amtsanwalt hatte ſelbſt
die Freiſprechung beantragt. Die geladenen Zeugen, der
Amtsvorſteher Huth und ein gewiſſer Herr Scholle, wurden
nicht einmal vernommen.

Hoffentlich trägt dieſes Urteil dazu bei, uns in Zukunft bei
der Verbreitung der Flugblätter ungeſchoren zu laſſen.

e. Delitzſch. Geſiegt haben geſtern unſere Parteigenoſſen
bei den Stadtverordnetenwahlen. Die Genoſſen Handelsmann
Menzel, Zigarrenarbeiter Hartmann und Zimmermann
Schneider erhielten je 233 Stimmen, während es die Liſte
der bürgerlichen Kandidaten nur auf 211 bezw. 208 Stimmen
brachte. Der Sieg iſt um ſo höher anzuſchlagen, als die
Gegner kein Mittel unverſucht ließen, um ihre Kandidaten
durchzubringen. Das Verhalten des Rechtsanwalts Schulze,
der bekanntlich als erſter auf der gegneriſchen Liſte ſtand, war
nur eines der vielen unſchönen Mittel, die man gegen uns zur
Anwendung brachte. Nebenbei ſei bemerkt, daß dieſer frei-
ſinnige Rechtsanwalt mit den reaktionären Prinzipien als
Sammelkandidat für die Reichstagswahl reſerviert iſt. Sammelt
er ſo glücklich wie geſtern, dann ſind wir zufrieden. Die
Wahlbeteiligung betrug in der 3. Klaſſe 40 Prozent, eine
Ziffer, welche noch nie hier erreicht worden iſt. Die ſozial-
demokratiſche Fraktion im Stadtverordneten-Kollegium iſt jetzt
5 Mann ſtark. „Der Kampf war ein heißer, die r
Arbeiterſchaft hat ſich brav gehalten“, heißt es am Schluſſe der
Mitteilung, die uns die Wahlreſultate meldete. Wir ſind auch
dieſer Anſicht. Der Kreis Delitzſch Bitterfeld wird lebhafte
Freude empfinden über den unter dieſen Umſtänden geradezu
glänzenden Sieg.

Eisleben. Die Stadtverordneten wahl, die
bei uns am Mittwoch ſtattfand, ergab für die 3. Klaſſe die
Wahl der Heren Obervoigt Enke, Profeſſor Mehliß und
Obermeiſter Kindling. Die Beteiligung betrug nur 16 Pro-
zent. Die Nichtbeteiligung der Sozialdemokraten iſt für die
bürgerlichen Parteien immer ein Grund, bei öffentlichen
Wahlen ſich in Sicherheit zu wiegen.

Eilenburg. Auch bei uns haben die Arbeiter ſich nicht
an der geſtrigen Stadtverordnetenwahl beteiligt, da eine ganz
eigenartige Auslegung der Städteordnung ihnen die Teil-
nahme faſt unmöglich macht. Gewählt wurden die Herren
Korbmachermeiſter Schneider und Jngenieur Lehmann.
Die Wahlbeteiligung betrug 28 Prozent. 9

Querfurt. Die Ware Arbeit. Ein Mann Namens
Paul Gaikow in Berlin vermittelt den Zuckerfabriken für die

des

Rübenernte und -Kampagne Arbeiter und zwar „auf Grund
langjähriger Erfahrung in dieſem lukrativen Fache. Er
garantiert für richtiges Eintreffen und bemerkt, daß die Leute
kontraktlich verpflichtet werden. Der Verſand (wörtlich) ge,
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Arbeitgeber abgezogen und erſt nach der Beendigung der Kam-
pagne zurückgezahlt. Bei frühzeitigem Abgange wird provi-
ſionsfreier Erſatz gewährleiſtet.

Nach dem Wortlaut dieſer Anpreiſung muß man annehmen,
daß die Arbeiter, welche von obengenannter Firma gleich einer
Ware verhandelt werden, auf das Recht der freien Selbſtbe-
ſtimmung verzichtet haben oder verzichten mußten, denn ein
ſelbſtbewußter, Freiheit liebender Menſch läßt ſich nach unſeren
Begriffen nicht wie ein Tier verladen und an eine beliebige
Adreſſe verſenden. Wir bedauern nur, daß man hier von dem
Angebot dieſes Geſchäftsmannes keinen Gebrauch machen kann,
denn zu einem ſolchen Lohne wie unſere Arbeiter ſchuften
müſſen, dürften ſich fremde Arbeiter ſicherlich nicht hergeben.
Die Arbeiterſchaft von hier wird von den Großgrundbeſitzern
(dieſen gehören die Fabriken) auf das gründlichſte ausgenützt,
im Sommer auf den Feldern, im Winter in den Fabriken.
Um aber noch den letzten Blutstropfen herauszuſchinden, haben
ebendieſelben Herren auch kräftig über die Not der Großgrund-
beſitzer geſchrien, um auch dem Arbeiter den Brot und Fleiſch
zoll noch aufzuhalſen. Wann werden unſeren Arbeitern die
Augen aufgehen

ittenberg. Als Wahlkommiſſar für die am 20. De
zember ſtattfindende Reichstagserſatzwahl hat der Merſeburger
r fgierungspräſident den hieſigen Landrat Frhr. v. Bodenhauſen

eſtimmt.
Oechlitz. 15000 Mark in Guanoſäcken r

hoben die Knechte des kürzlich verſtorbenen Gutsbeſitzers Tille.
Der Mann hatte jedenfalls um ſeinen Mammon ſolche Angſt,
daß er keinen beſſeren Aufbewahrungsort wußte.

Erfurt. Ein ehrenwerter Charakter. Jm Weckruf,
dem Organ der organiſierten Eiſenbahnarbeiter, leſen wir: Jn
der Direktion Erfurt, auf Station N., ſind den Streckenarbei-
tern mehrere Nummern des Weckruf in die Hände gefallen,
deſſen Jnhalt auch zum Frühſtück durchgehechelt wurde. Der
Vorarbeiter, ein kleiner Tyrann von Gottes Gnaden, verklatſchte
die Arbeiter beim Bahnmeiſter, und ſo iſt es bis jetzt gekom-
men, daß alle anſtändigen und vernünftigen Männer der Bahn
den Rücken kehrten und nur Kriecher und Feiglinge übrig blie-
ben. Beſagter Vorarbeiter geht zum Bahnmeiſter und es ent-
ſpinnt ſich folgender Dialog:

Vorarbeiter: Herr Bahnmeiſter, die Kolonne hat heute mor
r ein Blatt mitgebracht, darin wird auf die Eiſenbahn ge-
ſchimpft.

Bahnmeiſter: Was iſt das für ein Blatt
Vorarbeiter: Der Weckruf!
Bahnmeiſter: Und den haben wohl alle geleſen
Vorarbeiter: Alle bloß ich nicht!
Bahnmeiſter: Warum haben Sie denn den Weckruf nicht ge-

eſen?
re feiter: Sie wiſſen doch, Herr Bahnmeiſter, er iſt doch

verboten!
Bahnmeiſter: Und wenn er verboten iſt und nun trotzdem

geleſen wird was dann
Vorarbeiter: Da müſſen wir die Arbeiter entlaſſen!
Bahnmeiſter: Entlaſſen? Und Sie wollen die Arbeit wohl

allein machen
Vorarbeiter: Da können wir doch andere annehmen!

Bahnmeiſter: Gut entlaſſen wir alle und nehmen die
früher Entlaſſenen wieder an!

Der Bahnmeiſter erſcheint zu Mittag bei der Kolonne und
ſagt: Alſo Veute, in vierzehn Tagen ſeid ihr entlaſſen, und
Sie „Fatzke“ (Vorarbeiter) auch mit.

Alle machen verdutzte Geſichter und der Vorarbeiter fängt zu
heulen und jammern an. „Aber, Herr Bahnmeiſter, ich doch
nicht „Sie auch!“ klingt es zurück. Nachdem nun von
allen Seiten gefragt wurde, warum ſie entlaſſen werden ſoll-
ten, erwiderte der Bahnmeiſter: „Jhr ſeid die traurigſten Ar
beiter, ihr leſt ſogar den Weckruf!“

Ein Arbeiter, der noch etwas Mut beſaß, erwiderte dem Bahn-
meiſter: „Wir haben den Weckruf mit der Voſt erhalten und
wiſſen nicht, wo er hergekommen iſt! Gewiß haben wir den
Weckruf und nur die lautere Wahrheit geleſen, denn wenn der
Herr Bahnmeiſter nicht den Fatzken mit entlaſſen hätte, ſo hät-
ten wir ſeine Schweinereien bei der Betriebsinſpektion an-
gezeigt

Bahnmeiſter: So
Und nun zum Sprecher gewandt: „Sie, Müller, ſind von

heute an Borarbeiter, und Sie, Fatzke, treten in die Ko-
lonne ein

Die Pfändung und Verſteigerung des
Mirtsrechts.

Der Arbeiterſekretär ſchreibt uns
Mit der Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuches glaubten

ete ſei nun bezüglich des Mietsverhältniſſes eine
beſſere geſetzliche Regelung gegen früher eingetreten. Die Herren
Hauswirte erfinden jedoch mit Hilfe von findigen Rechts-
anwälten fortwährend neue Mittel, um den Mietern ihre
„Macht“ fühlen zu laſſen. So beſtimmt z. B. der S 554 des
Bürgerlichen Geſetzbuches Folgendes

„Der Vermieter kann ohne Einhaltung einer Kündigungs-
friſt das Mietsverhältnis kündigen, wenn der Mieter
für zwei aufeinanderfolgende Termine mit der
Entrichtung des Mietzinſes oder eines Teiles
des Mietzinſes im Verzug iſt. Die Kündigung iſt
ausgeſchloſſen, wenn der Mieter den Vermieter befriedigt,

bevor ſie erfolgt. 4Die Kündigung iſt unwirkſam, wenn ſich der Mieter von
ſeiner Schuld durch Aufrechnung befreien konnte und unver-
züglich nach der Kündigung die Aufrechnung erklärt.

Um nun einen Mieter, der mit der Entrichtung des Miets-
zinſes ſich im Rückſtande befindet, vor Ablauf des zweiten
Termins auf die Straße ſetzen zu können, hat man die
Pfändung und Verſteigerung des Mietsrechts
erfunden. Es mietete z. B. hier in Halle jemand eine Woh-
nung auf ein Jahr vom 1. April 1901 bis 1. April 1902
Jnfolge ausgebrochener Differenzen zwiſchen dem Hauswirt
und dem Mieter erhielt dieſer die ſchriftliche Kündigung am
25. Juni 1901 zum Ausziehen am 1. Oktober 1901 zugeſtellt.
Gegen dieſe Kündigung proteſtierte der Mieter fofort. Da
dem Mieter, einem Schneidermeiſter von dem in demſelben
Hauſe befindlichen Herrengarderobegeſchäft infolge der aus
gebrochenen Differenzen die Arbeit entzogen wurde, auch dem
Mieter, der an den Beſitzer des Herrengarderobegeſchäfts einen
Raum als Werkſtatt abvermietet hatte, dieſes Mietsverhältnis
zum 1. Auguſt 1901 gekündigt wurde ſo zahlte der Mierer
dem Hauswirt die am 1. Juli 1901 fällige Duartalsmiete mit106.25 M. nicht. Der Viieter machte geltend, daß er auf
1 Jahr feſt gemietet habe und wegen der zu Unrecht erfolgten
Kündigung und Entziehung der Arbeit bedentenden Schaden
habe. Wegen dieſes Schaden wolle er ſich im Wege Her n
rechnung von ſeiner Schuld befreien Der Wirt ergab Aie

viele Mieter, es

Sache einem Rechtsonwalt, dieſer reichte am 9. Juli 5 u
ern auf Zahlung Der Mirtszin re Vetrage v 100 M
nebſt 4 Prozent Sirttler Am 14 Jult würde en Meer
bereit nach ein Kiogruittruge etuirtet n on Augu
evſchi der Gerichtsvollzieher Der r Pfandſtude der ra
vor and. Dies mußte der Hauswrirt wohl e hanen, De
ſchon vorher, am 7. Auguſt, erhelt der Mieler folgenden Jean
Dungs und Ueberweiſungsbeſchlug

h Ah ä tne e en C

Urteil des königl. Amtsgerichts,

ild

n für dieſen Beſe e
Zugleich wir

Mietrecht des

Halle a. S., den 7. Auguſt 1901.
Zänigh Amtsgericht 5, Lützkendorf.

Gegen dieſen Beſchluß legte der Mieter Beſchwerde ein und
am 21. Auguſt verfügte das Amtsgericht, daß die Vollziehung
des angefochtenen Beſchluſſes auszuſetzen ſei. Jn der Be
ſchwerdeſache entſchied dann nachher das Amtsgericht wie folgt:

Es wird die gegen den Pfändungsbeſchluß vom
7. Auguſt 1901 gerichtete Erinnerung des Schuldners zurück
ewieſen, weil auch das dem Mieter duſtehende Recht auf
enutzung der gemieteten Räume gepfändet werden kann.

Denn wie der Nießbrauch, iſt auch das in ihm mit-
enthaltene Gebrauchsrecht des Mieters in Bezug
auf ſeine Ausübung einem anderen überlaſſen,
8 1059 B. G.-B., folglich nach 8 857 der Z. P. O. derPfändung unterworfen. Die angeordnete Verſteigerung
des gepfändeten Mietsrechts iſt nach Abſ. 3 des letztange-
zogenen Paragraphen zuläſſig.

Königl. Amtsgericht, Abt. 5.
Nunmehr legte der Mieter weitere Beſchwerde an das Land-

gericht ein, in dem er die Zuläſſigkeit der Pfändung und Ver-
ſteigerung des Mietsrechts beſtritt. Am 4. September ver-
warf das Landgericht die Beſchwerde mit folgender ausführ-
lichen Begründung:

Die Beſchwerde wird auf Koſten des Schuldners zurück-
gewieſen.

FGründe:
Der Schuldner iſt im Mietbeſitze einer Wohnung, die ihm

der Gläubiger durch Vertrag vom 25. Februar d. J. ver-
mietet hat. Nach dem vollſtreckbaren Urteile des Amtsgerichts
hier vom 13. Juli d. h. ſchuldet er dem Gläubiger 106.25 Mk.
nebſt 4 Prozent Zinſen ſeit dem 1. Juli d. J. Auf Antrag des
Gläubigers iſt wegen dieſer Forderung und weiteren Koſtendurch den amtsgerichtlichen Beſchluß vom 7. Auguſt d. Js.

auf Höhe der geſchuldeten Beträge der Anſpruch des Schuld-
ners an den Gläubiger auf mietweiſe Benutzung der Woh
nung gepfändet und dem Gläubiger die Befugnis erteilt
worden, das Mietrecht des Schuldners im Wege der zwangs-
weiſen Verſteigerung zu veräußern. Die Erinnerung, die der
Schuldner hiergegen erhoben hat, iſt durch den amtsgericht-
lichen Beſchluß vom 28. Auguſt d. J. zurückgewieſen worden.
Seine Beſchwerde hierüeer iſt unbegründet. Zwar handelt
es ſich hier nicht um Pfändung einer Geldforderung, viel-
mehr um Pfändung eines anderen Vermögensrechts im Sinne
des S 857 Zivilprozeßordung, dieſes Vermögensrecht iſt hier
jedoch das Recht, das der Schuldner aus dem mit dem Gläu-
biger geſchloſſenen Mietvertrage erlangt hat, alſo das Recht
auf den Gebrauch der gemieteten auf die Dauer
der Mietzeit, 8 535 B. G.-B. Daß dieſes Recht an ſich
nicht abtretbar oder übertragbar iſt, dies iſt im Geſetz
weder ausdrücklich noch ſtillſchweigend ausgeſprochen
vielmehr kann gerade auch hier die Leiſtung, d. i. die Ge
währung des Gebrauchs der vermieteten Sache (S. 535) an
einen andern als den Mieter, den urſprünglichen Gläubiger,
ohne Veränderung ihres Jnhalts erfolgen, S 399 a. a. O
Nun beſtimmt zwar der 8 549, Abſ. 1, daß der Mieter ohne
die Erlaubnis des Vermietes nicht berechtigt ſei, den Gebrauch
der gemieteten Sache einem Dritten zu überlaſſen „in s-
beſondere die Sache weiter zu vermieten“. Soweit
jedoch dieſe Erlaubnis vom Vermieter erteilt iſt,
iſt auch das Mietrecht abtretbar und damit auch
pfändbar. (Ceske S. 234 zu S 549 des B. G.-B.) Die
Erlaubnis des Vermieters liegt hier vor, ſie iſt mit dem An
trage des Gläubigers, des Vermieters, unzweideutig gegeben.
Die Frage, ob das z pfändende Recht übertragbar oder ver
äußerlich iſt, findet hiernach ihre Erledigung. Auch der Üm-
ſtand, daß es ſich hier um ein Recht handelt, dem der Gläu-
biger ſelbſt als Verpflichteter gegenüberſteht, iſt der beantrag-
ten Wfändung nicht entgegen, denn auch Forderungen, deren
Schuldner der betreibende Gläubiger ſelbſt iſt, ſind nicht nur
geeignete Gegenſtände zur Anlegung eines Sicherheitsarreſtes,
ſondern auch Befriedigungsmittel. Das zufällige Zuſammen-
treffen des Gläubigers und Schuldners in einer Perſon
ſchließt die Anwendung der 88. 829 der Zivilprozeßordnung
nicht aus (vergl. Gruchot, Beiträge Bd. 31, Seite 624). Jſt
die Veräußerung des Mietrechts ſelbſt zuläſſig, ſo konnte der
Gläubiger nach S 857, Abſ. 5 a. a. O. auf ſeinen Antrag auch
die Befugnis zur Verſteigerung des Mietrechts erteilt werden.
Die Koſten des hiernach erfolgloſen Beſchwerdeverfahrens
treffen den Schuldner nach S 97 a. a. O.
Nach g 577 der Zivilprozeßordnung kann in Zivilprozeſſen

gegen einen erlaſſenen Beſchluß des Gerichts innerhalb 14 Tagen
Beſchwerde eingelegt werden und zwar zunächſt beim Amts-
gericht, dann beim Landgericht und ſchließlich auch noch beim
Oberlandesgericht. Bei letzterer Jnſtanz muß aber ein neuer
ſelbſtändiger Beſchwerdegrund geltend gemacht werden
können. Da der Mieter die erſten Beſchwerden mündlich zu
Protokoll des Gerichtsſchreibers aufgegeben hatte, reichte der
Arbeiterſekretär die letztere Beſchwerde an das Oberlandes-
gericht ſchriftlich ein mit dem Hinweiſe, daß durch die Pfändung
reſp. Verſteigerung des Mietsrechts der 8 554 des Bürgerlichen
Geſetzbuchs überflüſſig ſei. Das Oberlandesgericht wies die
Beſchwerde am 26. September zurück, da zwei gleichlautende
Entſcheidungen vorliegen und in der Anziehung des g 554
B. G.-B. ein neuer ſelbſtändiger Beſchwerdegrund nicht zu
ſehen ſei

Eigentümlich iſt es, daß das Landgericht, wie auch das
Amtsgericht den S 554 bei der Faſſung der Beſchlüſſe nicht
beachtet hat. Wenn auch der Nießbrauch nach dem Bürger
lichen Geſetzbuch gepfändet werden lann, ſo muß der 8 6554
doch auch Geltung behalten Und nach dieſem Paragraphen
kann der Mieter erſt zur ſofortigen Räumung verurteilt werden,
wenn er mit 2 Terminen im Rückſtande iſt. Beachtet man
den S 554 jedoch nicht, ſo reicht der Hauswirt gegen den Mieter,
wenn er mit einem Termin ſich im Rückſtande befindet,
Klage ein und ſobald er das Urteil hat und beim Mieter
ſinden ſich leine Pfandſtücke vor läßt e Wirt das Mietrecht

Bei der Werſteigerung erſteht derpraunde un erjhteigernt
wirt 06 Mietrecht un van braucht C n an Mieter
berauezeben, en zweiten Termin nicht abzuwarten. Juſolchen Fälle kann ſich der Mieter aber gud heiſ J yindet
er nicht fort ein andere Logie, ſo leht er gege die Pfaändunge
beſchli bie zur höchſzen r n Veſ ch er de ein und du
erreicht e wie n vporliegen e l Da er hoch Monate
wohner Acte h

Gewerkſchaftskartell zu Halle.

h von terNach Bekanntgabe der von Der Buchdrucker Gewerkſchaft
den Glaſern und en Kellner neugewählten Delegierten

dent de e Furgen dec wtn eſſen Ehren avon den Sitzen erheben. Ohne l wird beſchloſſen, am
Begräbniſſe durch eine Deputation teilzunehmen, die einen
Kranz zu überbringen hat. Jn die Deputation wurden gewählt
Angermann, Wiedemann und Heyn.
1. Ueber die der achten organiſiertenArbeiter an den Stadtverordnetenwahlen ſprach der Vor

ſitzende in längerer Rede, in welcher er darauf hinwies ein
wie hohes Intereſſe die erkſchaften daran haben, daß in
die ne ein beſſerer ſozialer Geiſt einziehe.

2. Die Schieds Kommiſſion zur Regelung der Differenz
wiſchen den Brauerei- und den Handels und Transvort-
rbeitern gen h Sie gelangte nach Anhörung der

ſtreitenden Teile zu folgendem Spruche
„Die beſtehenden Organiſatſonsſtreitigkeiten zwiſchen den

Handelshilfsarbeitern und den Brauern werden dahin erledigt,
daß ſowohl die Brauer als auch die Handeshilfsarbeiter er
klären, es jedem Arbeiter, welcher in einer Brauerei beſchäftigt
iſt, u überlaſſen, ſich da zu organiſieren, wo er ſein Intereſſe
am beſten für gewahrt hält. Selbſtverſtändlich iſt darauf zu
achten, daß immer nur die moderne Wbeiterbewegung u ver-ſtehen iſt. Die Differenz, welche durch Einſtellung des Arbeiters
Stahl in der Güntherſchen Brauerei ohne Benutzung des Ar
heitsnachweiſes entſtanden iſt, wird dahin beigelegt, daß die
Kommiſſion den Brauern recht giebt. Die Kommiſſion empfiehlt
deshalb Das Kartell möge durch die abgegebenen Erklärungenund die gefaßten Beſchlüſſe den Streitfall als erledlat
bertrachten.

Für den Vorſtand des Kartells:
Die Kommiſſion.

See m gn G. Heyn. H. König. B. Reymann.Voxſtehendem Schiedsſpruche wurde allſeitig zugeſtimmt.
3. Eine Arbeitsloſenzählung ſoll vom Kartell, wenn nötig,

unter Zuhilfenahme der örtlichen Parteiorganiſation, am 1. oder
2. Sonntag im Dezember vorgenommen werden und zwar nach
dem Syſtem einer genauen Hauszählung. Eine neun-
gliedrige Kommiſſion, beſtehend aus den Genoſſen Ad. Thiele,
Angermann, Fahne Naß, Puppe, Koppe, Kiſtner,
reden und Starke, ſoll die erforderlichen Vorbereitungen
reffen.
Die Debatte war anregend und eingehend. An ihr beteilig-

ten ſich die Delegierten Heyn, Kähne, Löffler, Wiedemann,
Möwes, Gaber, Güldenberg, Eilfeld und Pfeiffer. Annahme
fand auch der Antrag Pfeiffer, kurz vor der Arbeitsloſenzählung
eine Verſammlung der Arbeitsloſen abzuhalten.

4. Die öffentliche Gewerkſchafts Verſammlung in
welcher laut Statut die Sekretariats Kommiſſion zu wählen
iſt und ruhe Heyn Bericht über den Gewerbegerichtstag in
Lübeck zu erſtatten hat, ſoll auf den 20. November (Bußtag)
einberufen werden. Güldenberg wird in dieſer Verſamm
lung über die mit Neujahr in Kraft tretende Novelle zum Ge-
werbegericht referieren. Zugleich wird in dieſer Verſammlung
endgiltig über die vom Kartell vorgeſchlagene Einſchränkung
der Auskunftserteilung durch das Arbeiter-Sekre-
tariat Beſchluß gefaßt werden. An der Debatte beteiligten
ſich Wiedemann, Heyn, Schnabel und Güldenberg.

5. Ueber die vom Kartell aufgenommene Statiſtik über den
Vrotverbrauch referiert Genoſſe Güldenberg. Sachſe
befürwortet die Verarbeitung des Materials als Broſchüre,
doch wird ihm vom Vorſitzenden entgegnet, daß dazu das Ma-
terial doch noch nicht ganz ausreiche, ſo wertvolle Schlüſſe ſich
daraus auch ziehen laſſen.

6. Zum Broſchürenverkauf wird mitgeteilt, daß von dem
Werkchen Die erlöſende Wahrheit im ganzen nur etwas
über 300 verkauft worden ſind. Es wird dem Bedauern Aus
druck gegeben, daß die an r mit ſo großer Freude von allen
Seiten begrüßte und ſo ſtark benutzte Einrichtung des gemein
amen Broſchürenbezugs ſo ſchnell in Verfall zu geraten ſcheine.

Für November wird einſtimmig der Volkskalender auf 1902
zur Anſchaffung empfohlen. Der Kalender iſt diesmal von
allen Seiten als ausgezeichnet und von größtem agitatoriſchen
Werte beurteilt worden. Weit unter dem Selbſtkoſtenpreis
können noch die vom laufenden Jahre übriggebliebenen Kalen-
der abgegeben werden.G. Unter Anträge und Mitteilungen teilt der in der
Bäckerei des Konſumvereins Giebichenſtein thätige Bäcker
Angermann mit, es ſei nicht ſeine Schuld, daß er nicht der
Bäckerorganiſation angehöre. Er habe ſich wiederholt zur un
nahme gemeldet, ſei aber auf Veranlaſſung Reymanns zurü
gewieſen worden.
Daß die organiſierten Barbiergehilfen ein Vergnügen
im Weißbierſalon abgehalten haben, wird ſtreng getadelt. Der
Vorſitzende wird keauftragt, die Angelegenheit zu unterſuchen.
(Das iſt inzwiſchen geſchehen und eine befriedigende Löſung er
zielt worden, ſo daß die Arbeiter erſucht werden, die Ein
führung der Kontrollkarten zu unterſtützen. Aller-
dings muß infolge des Voykotts, der ſoeben ſeitens der
bürgerlichen Parteien über alle Barbiergeſchäfte verhängt wor-
den iſt, deren Jnhaber für die Arbeiter- Vertreter bei den Stadt
verordnetenwahlen geſtimmt haben, die Arbeiterkundſchaſt
auf diejenigen Geſchäfte konzentriert werden, deren Jn-
haber r Kandidaten ihre Stimme abgegeben
haben. Die Arbeiter haben die unbedingte Pflicht, in
dieſem Punkte ſtrengſte Solidarität zu üben.)

Die Heranziehung der Arbeiter in den hieſigen Abfuhr-
Jnſtituten zur Organiſation der Handels u. Transport-
r wird von Möwes allen Organiſationen warm em
pfohlen.

Genoſſe Schnabel erklärt, daß er die Aeußerung, er pfeife
auf den ganzen Kellnerverband, nicht gethan habe, und da ſichdie Behauptung, er habe dieſe oder ähnliche Worte r
als müßiges Geſchwätz erweiſt, wird die Sache als erledigt be
trachtet und den Delegierten der Kellner der Auftrag gegeben,
in ihrer Organiſation für Widerruf zu ſorgen.

Hierauf Schluß der Sitzung kurz nach 12 Uhr.

Präſenz liſte.
Anweſend waren 55 Delegierte.

Entſchuldigt fehlten: Unentſchuldigt fehlten:
Reymann, Bäcker Wünſch, Böttcher.
Deiſtler, re Bergarbeiter.Seydewitz, Buchdr.-Verb. kulenberg,
Bitzner, Bildhauer. Baumann, Gaſtwirtsgeh.
Wilsdorf, Fabrikarbeiter. Kraya, Klempner.
Ritter, Klempner. VLontzeck, Lackierer, ſowie
Wache, Konditor. Stellvertreter.
Strehler, Amtage, Maler.Behme, Maler. Emmer, Maurer.
Degenkolbe, Maurer. Meye, Steinſetzer.
Deege, Loske, Stukkateur.Bielerx, Müller. Liſch, Tabakarbeiter.
Billain, Töpfer. Meinhardt, Zimmerer, zentr.

Himmever, lokal,
Frl. Geſſing, Handelsgeh,
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Sojiale o.
Praftiſcher Sozigliemns und Kinder.

Genoſſenſchaſt Der Genter Gogoliſten verfügt auch über eine
Drganiſation von Schulkindern Die Genoſſenſchaft hat ſich
das Ziel geſeht, die Kinder ihrer Müglieber r wahren Menſch
lichkeit und Brüderlichteit, unter Meiſeltelaſſnng len Beghen-
frame zu erziehen Die Minber nen wüchentlich dreimol
zuſfammen, i Unter Aufſicht un Anleinae von Vehrern
Uebungen im Singen, Megtotion, onnoſif
ferner werden Spiele und auch kleine Thegterfefe gfgeführt
Die Direttoren hoben den Auftrag diles, do n Miſgris-
miile, Krieg und kohe Gewalt erinert, ferb zuhalten Wie kleinen

Die große



Tendenſie g e der digehaben immer eine die Arbeit

D
e

e des Müßigganges, kurz,tung ſo ige entdeſe Derbe lte in onntag iſt AusflügenKinder z er ein aber ken
en durch Wald un ihre Nahrungsmittel führen
e bei e in der freien Natur.ch und verzehren n denörfern verteilen ſt Flugblätter und Broſchüren, u dieſe

werden niemals zurückgewieſen. Nicht ſelten iſt es vorgekommen,
daß die ſozialiſtiſche Jugend von Gent die den Sozialiſten
eindlichen Dörfler durch ihre Spiele und Auffü rungen dieſen

ndlicher geſtimmt haben, ſo daß, wo früher chwierigkeiten
ezüglich der Abhaltung von Verſammlungen gemacht wurden,

dieſe dann unterblieben. Die Kinder machen auch größere
Reiſen; häufig ſind ſie ſchon bis zu 14 Tagen unterwegs ge
weſen. Sogar außer Landes waren ſie ſchon mit ihren
8 B. in Lille und vor kurzem auch in Paris; die nächſteeiſe ſoll nach Deutſchland geſen Dieſe Reiſen werden teils

zu uß, teils per Eiſenbahn gemacht; d Exkurſionen werden
enützt, um große induſtrielle Betriebe, Bergwerke c. in Augen

ſchein zu nehmen. Die Koſten werden durch kleine Beiträge
von 5 oder 10 Centimes pro Woche aufgebracht; die Koſten der
Reiſe ſind aber geringe, weil die Sozialiſten anderer Städte
ſich darum reißen, die Genter Genoſſenſchaftskinder, die ſich
durch ein ſehr paſſendes Benehmen und durch brüderliche
Manieren auszeichnen, zu bewirten.

Vermiſchtes.
Selbſtmord einer Schauſpielerin. Die Schauſpielerin

am Wiener Stadttheater Fräulein Anni Roßler hat ſich wegen
unglücklicher Liebe durch einen Revolverſchuß in die Bruſt ſchwer
verletzt.Wrenterei in einem Gefängnis. In Leavenworth
(Kanſas) haben 30 im dortigen Gefängnis befindliche Straf-
gefangene gemeutert; ſie entriſſen den Aufſehern die Waffen,
töteten einen und verwundeten zwei derſelben und entflohen
dann. Die Meuterer, von denen ebenfalls einer getötet
und mehrere verwundet wurden, werden von Kavallerie ver-
folgt.

Gefährlicher Nebel. Am Donnerstag ſind zahlreiche
Perſonen in den Straßen von Paris wegen des dichten Nebelsüberfahren und Opfer anderer üngliüge alle geworden. Nicht

weniger als 23 Fälle. die mit dem Tode endigten, waren zu
verzeichnen. Jn St, Michel ſur Orge wurden 7 Arbeiter auf
der Bahn infolge des Nebels von einem Zuge erfaßt, von denen
drei getötet und die übrigen verwundet wurden. Durch einen
Zuſammenſtoß zweier Straßenbahnwagen in Clarmart wurden
neun ger verletzt, darunter drei ſchwer. Auf der Weſt-
bahn ſtießen zwei Maſchinen zuſammen, wobei zwei Perſonen
getötet wurden.

Wer war Rismarck
Wie der Deutſchen Zeitung geſchrieben wird, hatten von

etwa ſechzig diesjährigen Rekruten eines in der Provinz
Sachſen ſtehenden Jnfanterieregiments, das ſeinen Erſatz
vorzugsweiſe aus Schleſien und Poſen erhält, drei Mann
überhaupt noch nie etwas von Bismarck gehört. Etwas
mehr als die Hälfte konnte eine Auskunft geben, die allen-
falls befriedigte; die übrigen zwanzig beantworteten die in
dieſer Form geſtellte Frage „Wer war Bismarck?“ folgender-
maßen

„Bismark war ein krisminniſter.“
„Bismark war der Miniſter Deutſchlands.“

„Der König.“ 8„Bismark war ein berühmter und tüchtiger Mann im deut-
chen Reiche, er war Reichskanzler und war auch tüchtig im

iege. Mann hat ihm an vielen Orten Denkmahl erbaut
zum Andenken.“

„Biesmark iſt ein fertreter unſer Kaiſer Wilhelm den II von
Deutſchland

„Bißmarck war Reichskanzler und auch Frürtſt, und als
Soldat war Küragſſür.“ W„Herrn Virßt Bismark wahr ein Reißkanzlen.

„Bismar r Köng fom Deuzenreich.“Bizwar 3 ne n al bei dem Feldzuge
1870 und 1871.“

„Ein Feldmarſchall.“
smark war ein berühmter Mann hat mit gemachturd hat das Fürſtentum zu Regierung gemacht geſtorben

JanuarBismark mark wahrt eine Führſt. erhat viehle Krihge mit
gehmacht.“

„Bismark war ein Fürſt und ein tüchtiger Kriegsheld.“
Eezelenz Feltmar h Generalmajor.“

du Vieens re Wer Krüt leichmar r ein tapfrer er u u gleicherſt Kriksregent der Deutſchen Armee und n re denKbragiren zu Berlin er überreicht die Keiſer Krone Keiſer

Wihlen den 1.ten.“
„Bismark war Präſiedant.“
„Bismark iſt früher ein Kaiſer von

mehreren Schlachten durchgemacht un
Vaterlant ein Kaiſerreich geworden.

Chef der 7. Küraſſiere.“
„Unſer Ferſcht Brſchiſchmmar war von Ferſcht Feldherr.“
Es wird ausdrücklich hervorgehoben, daß die Verfaſſer dieſer

Antworten nur zur Hälfte Namen von polniſchem Klang
tragen der Reſt der Namen zeigt „unverfälſcht ſchleſiſche oder
märkiſche Prägung“. Das ſtimmt doch vielleicht einige nach-
denklich über unſere neupreußiſch-deutſche Kultur und über die
Leiſtungen der Volksſchulen. Vielleicht ſehen auch einige ein,
wie lächerlich der Stolz auf das Zurückgehen der Analpha-
beten iſt, ſo lange unter denen, die angeblich ſchreiben können,
eine Unmenge von Leuten ſich befindet, die auf dem gleichen
Kulturniveau ſtehen wie die Verfaſſer der oben angeführten

Setzte Nachrichten.
Kiel, 9. Nov. Der rege wegen der Vorfälle auf der

Gazelle wird noch das Oberkriegsgericht beſchäftigen, da die
Angeklagten Berufung eingelegt haben.

Bern, 9. Nov. Die Zeitung Der Bund bezeichnet es als
ein Verbrechen an den Buren, wenn der Bundesrat es ge-
ſtattet, daß den Engländern von den Schweizer Milchſiedereien
große Mengen kondenſierter Milch geliefert werden, wodurch
England eine längere Kriegführung ermöglicht und zugleich
die Butterpreiſe in der Schweiz unerhört verteuert würden.

Kopenhagen, 9. Nov. Eine große Wagonladung Gewehr-
kugeln, die in Schweden angefertigt wurden, paſſierte geſtern
die Stadt auf dem Wege nach Südafrika.

Frankfurt a. M., 9. Nov. Die Frkf. Ztg. meldet aus
Amſterdam: Eine Verſammlung, in welcher etwa 40 Arbeiter
vereine vertreten waren, wählte geſtern abend ein nationales
Propagandakomitee für den geplanten Bohykott engliſcher
Schiffe. Das Komitee ſoll auch die Folgen unterſuchen, diedie Ausführung des Planes für die Arbeiter haben kann.

reußen geweſen und hat
durch ihm iſt unſeres

Den zahmen Propheten.
Eh' ihr es nicht werdet wagen,
Wie auf einen Zauberſchlag
Eure Haut zu Markt zu tragen,
Kommt uns nicht der Freiheit Tag.

Und ſo könnt ihr tauſend Jahr noch
Sagen, daß es kommen muß.
Und wir rückten fort kein er noch,
Jmmer gaffend über'n Fluß.

Ja! die Mumie muß zerfallen,
Wenn ſie eine Hand berührt,
Wenn ſie aus den dumpfen Hallen
Wird ans ſcharfe Licht geführt.

och wenn keine d et et,3 ſie un i ch raa
Und wenn ihr ſie nicht zerſchlaget,
Wird die Knechtſchaft nie vergeh'n.

Alles gird ſich ſelber machen,
Nur nicht unnütz angefacht!“
Doch ſo alt die Welt, ihr Schwachen!
Hat noch nichts ſich ſelbſt gemacht.

inzeln muß der Mann ſich ſtelleSo Gefahren Haupt umkreiſt, n.

Und muß enker und Geſellen
Vor dem olk entlarven dreiſt

Stürzt er von den erſten Schlägen,
Weil er wehrlos ſteht und vorn,
Bleibt ſein Wort im Volk ein Segen,
Schwellend wie das Samenkorn.

Aber eh' die Flammen lohen,
Wird erſtickt noch mancher Brand
Märtyrer ſind es und Heroen,
D'rauf das Aug' der Zeit gewandt,

Schmach euch Feigen, die nichts wagenKein Verdienſt ſt um die Heit,
Einem Freund ins Ohr zu ſagen,
Daß ihr Demokraten ſeid. F. v. Sallet.

Standesamtliche Nachrichten
Halle (Süd, Steinweg 2), 8. November.

J r Paſtor Schaufuß und Ottilie Zwanzig (Biere
und An der Moritzkirche 5).

Geboren: Barbier Berndt T. (Martinſtr. 7). Arbeiter
Baumann T. (Nikolaiſtr. 4). Müller Heinicke T. (Böllberger
weg 20). Arbeiter Scharf T. (Pfännerhöhe 33). Arbeiter
Schreiber S. (Bernhardyſtr. 11). Buffetier Jaß T. (Ladenberg
ſtraße 2). Fleiſchermeiſter Hoinkis S. Leipzigerſtr. 15).

Geſtorben: Arbeiters Händler T., 1 J. Klinih). Verſt.
Arbeiters Voigt T., 5 J. (Weingärten 25). Arbeiters Böttger
S., 2 J. EStreiberſtr. 13). Minna Andre, 17 J. (Bernhardy-
ſtraße 19). Arbeiters Barannck T., 9 Mon. (Dieskauerſtr. 13).
Rentners Wernicke Ehefr., 57 J. (Eliſabethkrankenhaus). Werk-
meiſters Przybylski S., 3 Mon. (Trödel 4). Zimmermeiſters
Carl T., 3 Mon. (Spitze 1). Modelltiſchler Walther, 18 J.
Saalberg 27). Witwe Weiſe, 69 J. (Schützenſtr. 7). Arbeiter
Tetzner, 42 J. (Zwingerſtr. 14).

„„Zeitz, vom 28. Oktober bis 3. November.
Eheſchließzungen Schleifer Schumann und Jda Hartmann.

Grubenarbeiter Hädrich und die geſchied. Bertha König. Schuhmacher Pfeiffer und Henriette Schenkel. Arbeiter Matthes in

und Albine Kirſch. Grubenarbeiter Stichling und
milie Senf.
Geboren: Drechsler Hoffmann S. Arbeiter Krug in Ras-

berg S. Drechsler Homa S. Maurer Fiſcher in Rasberg S.
Tiſchler Walther T. Muſiker Pöſchel S. Arbeiter Hoppe S.
Arbeiter Obſt S. Schneider Friedrich S. Arbeiter Ott T.
Arbeiter Gleißner T. Kaufmann Kühne T. Schuhmachermſtr.
Große S. Schankwirt Böhme T. Zimmermann Reichardt S.
Reiſenden Witzig S. Schneidermſtr. Sieboldt T. Konditor
Hillmann S. Kontrolleur Jebſen T.

Geſtorben: Louis Schalbe, 2 J. Heinrich Homa, 2 Std.
Emma Danz, 3 J. Marie Schröder, 4 Mon. Richard Pöſchel,
3 Std. Schneidermeiſter Arnold, 68 J. Anna Müller, 11 M.
Friedrich Rohland, 1 J.

Verantwormſſcher Nedaftenr Ernſt Danmie in Halle

empfiehlt für

Krank AusſtattungenDie Firma
H. Elkan
Halle a. S.

Leipzigerſtr. 87
Bettlaken

Bettdamaſt,
fertige Betten ber See

Köper-JnletTerpvihe, Gardinen
c.

für Familiengebrauch und häusliche Jnduſtrie erzeugt hat.

Singer NMeäähhmmasehiunen.
Höchſte Auszeichnung auf der Pariſer Weltausſtellung 1900.

Grand Prix
Unſere neuen Sorten von Familien Maſchinen ſtellen das Vollkommenſte dar, was die Nähmaſchinen Technik bisher

Unſere Maſchinen für Fabrikationszwecke ſind unerreicht in
Nähgeſchwindigkeit und Dauer, wie in Vielſeitigkeit und Güte der Leiſtungen. Spezialmaſchinen für die verſchiedenſten
Zwecke und für jede Branche der Jnduſtrie.

Unentgeltliche Unterrichtskurſe in häuslicher Näharbeit wie in allen Techniken der Modernen Kunſtſtickerei.

Singer Co. Rühennſcizäeet Art. Geſ.
Leipzigerſtraße 20 alle a. S. Leipzigerſtraße 20.

W e Arbeiter- Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

W. 4. Kyrits, Halle, Trödel 2
Knochen, Lumpen, altes Eiſen,

Bruchmetalle kauft ſtets zu hohen
Tagespreiſen

B. Grassmeyer, Schillerſtraße 24.
Tannengrünes verkauft

Jägerplatz Nr. 1.

o ött wWeißenfels. M unereneeh
Zwei anſtändige Schlafſtellen

Merſeburgerſtr. 3, Seitengebäude 4 Tr.

Statt besonderer Meldung.
Gestern nacht 11 Uhr entschlief

nach —langem, schweren Leiden
meine liebe Frau und Mutter

oſten neue
Bettſtellen m. Matratzen von 18 M.
an, Federbetten, Ober Unterbett u.
Kiſſen v. 14 M. an, Kleiderſchränke
19 M., Vertikows 30 M., Tiſche

2 Uhr.

PfänderAuktion
Freitag den 15. November nachmittags

Frau Voitzsch,
Zeitz, Ritterſtraße 17.

HonigkuchenBruch
offeriert

die Honigkuchen-Jabrik von
rührige8 M., Stühle 2 M., en 3 M.Sofas 2) M. an, ſtaunend billig

ſo lange der Vorrat reicht.
Rosenberg, Gei

0000

illig,

Je sSchaffner-PFilzstiefel,
getragen, aber gut erhalten, verkauft
b ſo lange der Vorrat reicht

J. Sternlieht., Alter Markt 11.

Carl Corno(y
Leipzigerſtraße.

1 großen Poſten gebr.x

Wollendecken

„„Thuringio“s,
Krankenkaſſe für ganz Deutſchland

(E. H.
ſtaatlich genehmigt für ganz Deutſch-
land und unter Staatsoberauſſicht, ſucht
für ihre General- Vertretung Halle a. S.

Agenten
gegen hohe Proviſion.

(Auch geeignet für Vereinsvorſtände,
Werkführer, Portiers 2c.)
Martin Heuber, Gr. Ulrichſtr. 33/34.

Johanna Bock geb. Keil
im Alter von 41 Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte um
stilles Beileid an

Der trauernde Gatte v. Kind.
Die Beerdigung findet Montag

nachmittag 3/2 UVhr vom Trauer-
hause Ackerstrasse 1a aus nach
dem Nordtriodhofe statt.

zu Eiſenach,

Freitag abend entſchlief nach ſchwerem
Leiden unſer liebes Friedchen im Alter
von 1/2 Jahren. Dies zeigen tief

verkauft billigNeue Ofenrohre empfiehlt billig
J. Sternlicht, Alter Markt II. 7

N 4 C
WinterUeberzieher

rlUeberzieher
99 -terren-Knzüge
„rRerren-Knzüge

Rock -Knzüge
Gesellschafts und Traueranzüge

od. 2anſt. Schlafſt. off. Ludwigſtr.47, pr.

I 20 Gr. Ulrichstr. 20
von 5 Mk. Anzahlung an

8

s 9
8 995 99
10 99 99
12

Möbel und Polsterwaren mit ganz

Steornmlioht, Alter Markt 11.
Kanarienhähne u. Weibchen verkauft

Leſſingſtr. 8, Hof II. I.
betrübt an Jultas Brückner nebſt Frau
geb. Reuſchel.

99 99 bar
geringer Anzahlung.

20 Gr. Ulrichstr. 20

Klingler
ulle n. K.

Grosses Bekleidungs- Magazin auf Teilzahlung.
Gr. Ulrichstr. 20, Laden u. 1. Stage.



Apollo- Theater.
echten Burem

Kommenm?

Schäüßlerſche Liedertafel.
Unſer Kränzchen findet Sonntag den 10. November von 4 Uhr an im

J „Paradies“
ſtatt, wozu ergebenſt einladet Der Vorſtand.

Mein Jachett haufe ich bei Loewendaul-

Apollo Cheater
Weissenfels.

4. Spielplan der Winterſaiſon
Täglich 8 Uhr

große Spezialitäten Vorſtellung.

Auftreten von nur erſtklaſſigen
Künſtler- Spezialitäten.

DW Preiſe wie bekannt. W
B mil sehnefer.

Bettſtelle mit Matratze 20 Mr.,
Tiſch 5, Spiegel 7 Mk., Stühle
2 Mk. zu verkaufen.

Ludwig Wuchererſtr. 31.

Apollo Theater.
echtem Buarem

Komm men

m Anre-Zerin.Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich nun den Wer zum

„Dentſchen Kaiſer“ käuflich übernommen habe.
Gleichzeitig empfehle nächſten Sonntag den 10. und Montag den

11. November zur R Kirmeſ: W ff. Biere, Weine und gute Speiſen
Hochachtend Robert Werther.

Sozialdemolrat. Verein für

Kretzſchau und Umgeg.
Sonntag den 10. November nachm.

3 Uhr bei Nucke
WMitsglieder-Verſammlung.

Tagesordnung 1. Vo rtrag. 2. Geſchät ftliches und Verjd hiedene

Der Vorſtand.
Die Mitglieder von Grang, Döſchwitz und Gladttz werden gebeten, recht

zahlreich zu erſcheinenStadt Theater Hauſe a. S.

Sonntag den 10. No
nachmittags 38 Uhr

G. M b Ter e9. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Der Troubadour.
Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Abends 7 Uhr.
58. Vorſt. i. P.-Ab. 12. Vorſt. Ab.

2. Viertel.Das Evig Weibliche

Ein heiteres Fantaſieſpiel in 4 Akten
von Debert Miſch.

HieraDie Nürnderger Puppe.
Komiſche Oper in 1 Akt von Adam.

Montag den 11. November 1901
aber ids 7 Be Uhr.

59. Vorſt i. P.-Ab. 47. Abonn. Vorſt.3. Viertel. ar We ble au.
Zum Gedächtnis des rtstages von

Friedrich von Shu Uer o. Novbr.)Danengeins e beger

Ein dram. Se von J Fr. v. Schiller.

Das Lied von der Glocke.
on Frie von Schi ller.Walhaſlg- Theater,

dr ich

Grosse Posten

Grosse Posten

Grosse Posten

Grosse Posten Kragen
Grosse Posten Abendmäntel

Mäcdehen- Jacketts u. Mäntel

TUusere Konfektion zeichnet sich durch gesehmaekvolle Facons,
gute Stoffe und Verarbeitung sowie tadellosen Sitz aus.

Grosse Posten

Neu eingetroffen!

Paletots
Jacketts
Gapes

Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten Preisen.

Brummer &Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 23.

i ſene
irektion: Gustav Polleram Miebetvias. 2 Min. v. Haupt-

Bahnhof entfernt.

Der neue brillante Spielplan
Sonntag den 10. Novbr. vormittags

11 g 1 Uhr
großes Früh- Konzert,

ausgef. von dem geſamten Theater
Orcheſter.

Nachmittags 4 Uhr
gr. Nachmittagsvorſtellung.

Auftreten der ſämtlichen engagierten
Künſtler.

Jeder Erwachſene hat das Recht,
ein Kind frei einzuführen.

Abends 8 Uhrgr. Abendvorfſtellung.
Von 8 Uhr an: Konzert des

Theaterorcheſters.
Engagiertes Künſtler Perſonal:

3 noſe? Sidy VirvannJ e in ihren plaſtiſchen Poſen
Dreſſur nach berühmten Meiſtern

?swpioſe? mit dem lebenden Schim
melwallach „Loky“.

Mirzl von Wenxzlä Deutſch
lands beſte Tyrolienne, vom „Win
tergarten“ Berlin. I.es Original
Collinis, franzöſ. Tanz-Quartett,
u. a. „Valse tonbillon“ und als
Neuheit: der KinetoſkopTanz.
Concordia-Trio, humor. Herren-
Geſangs-Terzett. „Die Affaire in
Diemitz.“ Prolongiert: Jean
Ulermont mit ſeinem Zirkus à la
Barnum K Bailey. Allabendlich
ſtürmiſche Heiterkeit. Georg
Rabbow. Gentleman Bieyeliſt. l
I AMnargot Durmont, Koſtüm Sou-

brette.
Ende gegen 11 Uhr.

J

Anfang 8 Uhr.

Welt- Panorama.
ektion: Richard Hubert.Gämlich nener Spielplan!

Das VAädehen mit dem goldenen
Haar.Thee Giri with the golden Hair.“) n ine inſerem Neubau in Ler Körnerſtratze ſind die

Große elek triſche Ferwandlun ngsſzene bt Geſan S flasterar eitenm Senfationell. u. ar r a 95Thee Bollar Truppe. Watag er zu ver gebe R Auskünfte hierüber werden im Kontor, Eichendorffſtraße 25,

der Parterre Gymnaſtik. Miß erteilt. Der Vorſtand.exandrine- die grag iöſe Equili wer 9briſtin, auf dem ſchlaffen Drahtſeit. s letzten Dreier“, Merſeburgerſtraße 29.
Hochkomiſch: Sochkomiſch! Sonntag den 10. November von nachmittags 4 Uhr

Clown EKduardo Zerthos,
wunderbare Hundedreffur.

Hochkomiſch! Die großartigen Salto rdet Freu nde

Konſumverein Halle-Giebichenſtein u. Im

G. m. b. H.

s öffentliche Tanzmusi l.nd Bekannt Bith- Hinze.de ermortaleſpringer. r r Rallod.Erxzentriker. Fraäul. Rozsika von Neinen F n un d Betk nnute wie erten Nachbarn e erg gel erTUhornay. Ungari ſche deutſche Sängerin Mitteilur e ich Henriettenſtraße 32
und Czar das-Tän rt n Meſſrs O.Voeil und er d e e herp w er d ten eſt u t a 2 9 ich h x
exzentriſch- rkrobatiſchen Jong tre. Re d ra n ur et c a e
Schweſtern Dei an. Br avour ub 17 und w bi T m et n n tigſt 1 tinterf olle
Tran sform ations Spi tzentänzer rn

Her c Faet-- Mertens OriginalGeſa gehn noriſt mit ſeinen neueſten Stkla ges Pianso t elektriſchen
Ser iſations Sch lagern 1. Ranges

5 r 7 J J
Begin nun 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

re Kränzchen
T Z ander tiub r u ergei

Giehe Wei vokeimg de
Eltern, Vormi ünder. S eher oder Aiwin a. D. V.

haben das Recht, auf je ein Billet e
e irrt da mine et en binnen Verkauf

Jeden re Plaumenntne Pſd 8 P be Meg

cooe T u 94Mei issner.
u h

Zeit

Reinen r haufe ich bei Toen en

Derlog a r die Berat ecru

och acht noct
148 K.

v heimensne

11 t

Theodor Wie
riebe ſteht den mich Beehrenden

Shicſel und Schuhe

I uerhaf t au n tenjearbe tet e betan t nie
billigen Prei r J. e t.jetzt Airer Miartt 11 Fern pr. 1148

Schirm fabrik von
C. M. Werkmeister

16 Leipzigerſtr. 16.

Um Wer
Vill. Preiſe an Plaße

Vom 4. November bis 10. November:
Dalmatien und Herzegowing.Brethlſüle.

(Glauchaiſches Schützenhaus).

Sonntag den 10. November 1907

grosser Ball.
Es ladet ergebenſt ein

Fr. Brunnert.
Karl Hilperts Restaurant,

e M Herrenſtr. 19.dontag den i1. November

Töoſtz. R. Wagners Reſtaurant,

Vom 5. bis 17. etzegem

Wunderinſeln der Südſee.

Zoolog, Garten.

Entree 50 Pf.
Kinder 30 Pf.

Dieskau u. Umgebung.
Zum bevorſtehenden Toten Feſte

empfiehlt ſich zum

Kränzeanfertigen
K. W. Semig.

Kunſt u. Handelsgärtnerei, Dieskau 11.
Beſtellungen rechtzeitig erbeten und

werden ſchon jetzt angenommen. D. O

gr. Schlachte-gFeſt.

Voigtſtraße.
nstag den 12. November 1901Kaffee Kränzchen.

Hierzu ladet ergebenſt ein
R. Wagner.

Große Sendung

Einlege Sohlen

Herren u. Knaben- Hüte

in allen Preislagen.
Schirm- u. Tellermützen

ſowie
v Preiſe ſern bnig, We renkla en und ſt litCarl COhrist J pwen un v

Teuchern,
15 Pegeuerſtraße 15.
Futterbeutel

T i

R. Sachs Nachf.
Gr. Ulrichſtraße

Verkaufsſtelle des Allgemeinen Konſum

HBötteher waren aus Hölzern 1. Klaſſe
empfiehlt Albrechtſtr. 23.

[cT2T

i ter Markt 11
v e

Halleicen Genoenchafte b hbruderei m. b. Palk
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